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7. Das Eocäii in Syrien, mit besonderer

Berücksichtigung Nord-Syriens.

Ein Beitrag zur Geologie Syriens.

Von Herrn Max Blanckenhorn in Cassel.

ffierzu Tafel XVll— XIX.

I. Geologischer Theil.

unter den geologischen Systemen, welche an dem Aufbau

Syriens betheiligt sind, kommt nach der Kreide^) das Eocän in

erster Linie in Betracht. Mit der Wichtigkeit, welche demselben

bei dem grossen von ihm eingenommenen Areal zukommt, steht

die Kenntniss, die man bislier von demselben hatte, wenig im

Verhältniss.

A. Das Eocän in Süd- und Mittel- Syrien.

Aus Palästina wissen wir durch Fraas. Lartet und Hüll

von einer ununterbrochenen Folge von Sedimenten des Kreide-

und Eocänsystems. Die letzteren sind petrographisch nicht we-

sentlich verschieden von den unterlagernden Senonschichten und

nur durch ihre charakteristischen Leitfossilien (Nummuliten) zu

unterscheiden. Eine Vergesellschaftung von cretaceischen Thier-

formen (Rudisten, Nerineen. Gr)j2)](aea oesicnlaris) mit echten

Nummuliten, wie sie von Fraas aus den Grenzschichten zwischen

beiden Systemen in Süd- und Mittel-Syrien mitgetheilt wurde, ist

bis jetzt, wenigstens für Syrien, von keinem anderen Beobachter

bestätigt worden. Lartet wie Diener halten eine Grenzbestim-

mung überall sehr wohl für durchführbar.

Die oberste cretaceische Stufe, das Senon, besteht im süd-

lichen und mittleren Syrien aus weisen Kreidemergeln und der

*) Vergl. hierüber: M. Blanckenhorn , Beiträge zur Geologie

Syriens: Die Entwicklung des Kreidesystems in Mittel- und Nord-

Syrien. Eine geognostisch - paläontologische Monographie, mit 3 Ta-

bellen und 11 Tafeln mit Abbildungen. Cassel, 1890. 4^ In Com-

missiou bei R. Friedländer u. Sohn. Berlin.
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darüber folgenden Feuersteiiikreide mit Gryphaea vesicularis. In

den obersten Feuersteinlagen stellt sich nun schon eine eocäne

Foraminiferen-Fauna ein. speciell Numniulites variolaria. Echte

Nuramuliten - Kalke sind noch wenig in Palästina beobachtet wor-

den. Lartet giebt vom Berge Garizim und Ebal bei Sichem

Kalkstein und kreideartige. Feuerstein führende Mergel mit Num-

mulites mriolariu, N. Biaritzensis und N. Gueltardi an; Bel-

LARDi erhielt Nunmiuliten vom Karmel-Gebirge.

Erst im nördlichen Galiläa gewinnt der Xummuliten - Kalk

grössere Verbreitung und zieht sich, wie es scheint, in zusam-

menhängender Verbreitung über den Nähr el-Käsimije, den Grenz-

fluss Süd-Syriens gegen Mittel- Syrien, bis zum Nähr el-Zaheräni

und längs der Küste bis über Saida hinaus. Sonstige Vorkomm-

nisse von echtem Nummuliten-Kalk in Mittel -Syrien, die Denuda-

tionsreste einer vielleicht ursprünglich zusammenhängenden Decke,

welche vermuthlich das Kreidegebirge des Libanon grossentheils

überzog, sind nur vereinzelt und zerstreut vorhanden, so am

Dahar el-Litani bei Medjdel Belhis und im Osten der ßekä'a

am westlichen Rande des Antilibanon bei Ba'albek. „Die Mäch-

tigkeit dieser eocänen Schichtgruppe ist vergleichsweise gering."

Diener^) veranschlagt sie im Maxinmm auf 50 m. „Den grossen

Schwierigkeiten, welche Lartet und Fraas in Palästina bei dem

Versuche einer Trennung der obersten Kreidebänke von den Num-

muliten führenden Schichten der nächst höheren Etage fanden",

ist Diener im Libanon nirgends begegnet. Hier ist eine Scheidung

der weissen, feuersteinreichen Senonmergel von den überlagern-

den, gleichfalls sehr feuersteinreichen Kalken beinahe allenthalben

durchführbar. Die schon durch ihre lithologischc Beschaffenheit

von den Senonmergeln unterschiedenen Nummuliten - Kalke ent-

halten einen überraschenden Reichthum an Foraminiferen, die mit

Ausschluss aller anderen Thicrklassen in denselben vorzuherrschen

scheinen. Die von Diener „gesammelten Nummuliten sprechen

für ein eocänes Alter jener Ablagerungen."

„Während im Libanon, der Scholle des Dahar el - Litäni,

und bei Ba'albek die Senomuergel von Nummuliten -Kalken über-

lagert werden, bildet im Antilibanon und den Gebirgen der

Palmyrenc ein anderer wohl bis zu 600 m mächtiger Schicht-

complex das Hangende der Oberen Kreide." Das Eocän erscheint

sonach, sofern die Diener' sehe Deutung dieses Kalksteins als

eocän gerechtfertigt ist, in Mittel- Syrien in einer zweifachen Aus-

bildung, und zwar in der Facies der Nummuliten-Kalke im Westen

^) Libanon. Grundlinien der pliysik. Geogr. u. Geol. von Mittel-

Syrien. Wien 1886, p. 46.
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und in jener des von Diener sogenannten Wüstenkalksteins im
Osten. Letzterer „tritt im Antilibanon sowohl in geschichteter

Facies, als auch in der Ausbildung schichtungsloser Korallen-

Kalke auf. welche von den geschichteten Sedimenten überlagert

werden. Die corallogene Facies des Eocän ist namentlich auf

der Ostseite des Antilibanon in bedeutender Mächtigkeit ent-

wickelt und setzt hier den ausgedehnten Steilabfall der Terrassen

von Asal el-Ward und Saidnäja zusanunen'^ ^).

„In der östlichen Stufe des Antilibanon, in dem Zuge des

Djebel Kasiun und in dem nördlichen Theile der Beka a" be-

stehen nach Diener „die höchsten Abtheilungen des Wüstenkalk-

steins fast ausschliesslich aus dickbankigen, undeutlich struirten

Breccien und Conglomeraten . deren Mächtigkeit an einzelnen

Punkten bis auf 50 m und selbst darüber steigen mag.

"

Diese Conglomerate bilden den Untergrund der nördlichen

Bekä'a, in deren tief eingeschnittenen AVadis östlich Hörmül sie

unter jüngeren Bildungen steil aufgerichtet und mit 30 — 40 "^

nach W einfallend zu Tage treten. Die Trennung dieser Eocän (?)-

Bildungen von den diluvialen Schottermassen, welche sowohl in

der Thalebene der Beka a als an den Rändern der beiderseitigen

Gebirge aufgeschüttet sind, ist nicht immer leicht. Zwischen Zahle

und Mu'allaka am iVusgang des Bardünithals beobachtete ich in dem
Chausseeeinschnitt Conglomerate und Geröllschichten von zusam-

men mehr als 100 m Mächtigkeit, welche steil aufgerichtet unter

45'' nach W zur Bekä'a fallen. Die Stadt Zahle selbst oberhalb

dieser Zone soll nach Fraas^) z. Th. auf neogenen Süsswasser-

mergeln ruhen, welche ihrerseits sich (im W?) „an die fast auf

den Kopf gestellten Nunimulitenbänke anlehnen''. Es erscheint

mir vorläufig zweifelhaft, ob diese Conglomerate nur verfestigte

diluviale Schotteranhäufungen des Bardüni, vielleicht aus einer

Zeit der Vergletscherung des hohen Sannin sind, wie es Fraas
nach seiner mir vorliegenden geologischen Kartenskizze aufgefasst

zu haben scheint, und nicht vielmehr der obersten Abtheilung des

Eocäns entsprechen, wie die Conglomerate des Antilibanon. Auf

meiner schnellen Rückreise durch diese Gegend konnte ich (in

Folge Unwohlseins) diesen Fragen nur geringe Aufmerksamkeit

widmen. Es wäre wünschenswerth, wenn von späteren Reisenden

genauere Beobachtungen über die gegenseitigen Beziehungen der

eocänen?, geschichteten, versteinerungsleeren Conglomerate, der

neogenen Süsswassermergel und -Kalke und der diluvialen Schotter-

') Näheres hierüber vergl. Diener: Libanon, p. 48.

*) Geologisches aus dem Libanon. Württemb. naturw. Jahresh.,

1878, p. 362.
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massen etc. in der Bekä'a und deren Umgebung angestellt wür-

den, sowie eine kartographische Fixirung dieser Gebilde vorge-

nommen würde.

Dieselben versteinerungslosen Kalke und Conglomerate („Wü-

stenkalkstein" Dienek's) wie im Norden der Bekä'a traf ich auf

meinem Uebergang über den nordwestlichen Ausläufer des Libanon,

den Djebel Akkum. Sie herrschen von el-Kasr in der Bekä'a

(570 m) bis zur liuine der Djisr el-Kamar („Mondbrücke'') (267 m)

über den Nähr el-Chalid an dem alten Karawanenweg von Tri-

polis nach Homs, soweit sie nicht von Basaltergüssen bedeckt

sind. So ist auf den höchsten Punkten (603 m) des Plateaus

bei el-Hit, welches die niedrige Wasserscheide zwischen dem

70 m tieferen Orontes im Osten bei Ribla und dem Nähr el-Kebir

resp. Wadi Chalid bildet, horizontal geschichtetes Kalkconglomerat

anstehend. Die beiden Thalseiten am unteren Wadi Chalid wer-

den von Kalk gebildet, der im Osten wie im Westen muldenartig

gegen das Thal einzufallen scheint. Diese durch persönliche

Beobachtung auf der Durchreise gewonnene Auffassung bezeich-

neter Localität steht in vollständigem Gegensatz zu Ingenieur

Cernik's Durchschnitt No. 1 in Ergänzungsh. zu Petermann's

Mitth., No. 44, t. 2 und der vermuthlich hierauf sich stützenden

Darstellung auf der geologischen Karte Diener" s. Erst ganz am
Ausgang des Thaies, direct am Djisr el-Kamar, erscheint blos

auf der rechten Seite des Thaies eine Decke von Basalt über

dem Kalke.

Wenn sich die Zugehörigkeit der erwähnten Kalkconglome-

rate bei Zahle, in der Bekä'a und auf der Wasserscheide bei

el-Hit zur eocänen Epoche wirklich erweisen sollte, so würde

deren Verbreitung rings um die nördlichen höheren Theile des

Libanon für die Existenz einer gebirgigen Insel oder wenigstens

einer Festlandsküste an dieser Stelle schon zur Eocänzeit spre-

chen, worauf schon Diener hingedeutet hat.

B. Das Eocän in Nord -Syrien.

Am Nähr el-Kebir betreten wir die Schwelle Nord-Syriens^).

In diesem Gebiete nimmt das Eocän im Gegensatze zu Mittel-

Syrien auch an der Zusammensetzung des Küstengebirges, der

nördlichen Fortsetzung des Libanon, nämlich des Djebel el-

'Ansärije oder Nusairier-Gebirges. einen wesentlichen An-

*) Zur Verfolgung der im Folgenden genannten Localitiiten ver-

weise ich auf meine demnäclist erscheinende geognostische Karte von
Nord-Syrien im Maassstab 1 : oOüÜOO in: „Grundzüge der Geologie und
physikalischen Geographie von Nord-Syrien." 1890. Vorlag v. R. F'rieu-

LÄNDER u. Sohn. Berlin.
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theil, wenn derselbe aucli nicht ganz so gross ist als ihn Diener's

geologische Kartenskizze vermuthen lässt. Die von mir besuchte

Feste Kal'at el - Hösn steht z. B. im Gegensatz zu dieser Karte

noch auf basaltischem Boden. Nur im W und NW derselben

erkennt man von den Zinnen der Burg helles, kalkartiges Gestein

auf der gegenüber liegenden Thalseite des Nebu el - Fuwar oder

Sabbathflusses. Es sind Gesteine obercretaceischen Alters, na-

mentlich weisse krystallinische Dolomite mit Rudisten, Nerinea

(jenmufera, Ceritliinm cf. sexangitlum etc. , wie sie z. B. an der

Grotte der berühmten intermittirenden Quelle des Sabbathflusses

anstehen und auch in Kal'at el-Hösn vielfach als Bausteine neben

dem Basalt Verwendung gefunden haben. Nördlich von diesem

Kalk-Dolomit-Gebiet traf Thomson nach Ueberschreitung des Nähr

el-' Abrasch hinter Tulaije auf ein Gebiet, bedeckt von harten

y,
gelben Kieselsteinen"^). Es ist wohl nicht zu viel gewagt,

wenn ich diese Gebilde für identisch halte mit den Hornsteinen

des unteren Eocäns. welche wir später im Osten Nord-Syriens bei

Kal'at Sedjar, Hama und am Djebel el-A'lä wieder treffen Averden.

Muschelig brechende Kieselsteine von gelblicher, röthlicher, bis

brauner Farbe dürften überhaupt im Innern des südlichen Nu-

sairier-Gebirges eine ziemliche Rolle spielen; denn überall an den

Flussmündungen und auf den erhobenen Küstenterrassen triift man
auf einem Marsche längs des Meeres, besonders zwischen Tartüs

und Bäniäs in der Umgegend der Marakija - Mündung zahllose

kleine, bald eckige, bald abgerundete Bruchstücke von „den

schönsten Jaspis-, Achat- und Chalcedonkieseln"-). Die Berge

direct an der Küste scheinen nach meinen Beobachtungen vor-

wiegend aus Rudisten führenden Kieselkalken, Dolomiten und Sand-

steinen des Turon, weissen Mergeln des Senon und Basalt zu

bestehen. Die turonen Kalke führen wohl auch zerstreute Con-

cretionen oder dünne Lagen von dunklem, schwarzem Feuerstein;

niemals erscheinen die letzteren aber von jener röthlich gelben,

chalcedon- und jaspisartigen Farbe wie die an der Küste zer-

streuten Fragmente, welche allem Anschein nach einem jüngeren,

mehr im Innern des Gebirges vorherrschenden System angehören.

Gerolle von echtem Nummuliten-Kalk sali ich auf meiner

Küstenwanderung zuerst im Alluvium des nördlichen Nähr el-

Kebir bei Lädikije. Sie stammen aus dem Innern des nördliclieii

Nusairier - Gebirges , das ich auf der Route von Lädikije nach

Djisr esch-Schughr durchquerte.

In einer Mächtigkeit bis vielleicht 100 m erheben sich dort

1) Ritter. Die Erdkunde, XVI. Theil; Syrien, I, 1854, p. 825.

') Vergl. C. Ritter, 1. c, p. 887.
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echte Nummuliten - Kalke direct auf den weiclieren Senonmergeln

in steilen Klippen, namentlich die Gipfel in der Region der

Wasserscheide zusammensetzend. Die Lagerung weicht in der

Regel nicht viel von der Horizontalen ab. Die Schichtensysteme

scheinen concordant zu folgen, doch ist die Grenze zwischen

beiden durch das herunter gestürzte Gesteinsmaterial oft verdeckt.

In einem Falle aber konnte an einem sehr guten Aufschluss auf

der Ostseite des Gebirges eine ganz unzweifelhafte, wenn auch

geringe Discordanz der Lagerung wahrgenommen werden zwischen

senkrecht zerklüftetem Kalk mit vielen Nummuliten oben und

weichen, dünn geschichteten Senonmergeln unten. Oftenbar fand

dort mit dem Ende der Kreideperiode eine kurze Unterbrechung

in der Sedimentation und später eine Transgression statt, worauf

auch der sonst beobachtete plötzliche Uebergang in petrographi-

scher Hinsicht hinweist.

Die Nummuliten-Kalke des Djebel el-'Ansärije sind schon in

ihren tiefsten Lagen durch eine reiche Fauna ausgezeichnet. Auf

den Djebels Ruweise. Dabo und Hassan Erai (604 m) bei Kastal

Bigdasch (411 m) an der Wasserscheide zwischen dem Nähr el-

Kebir von Lädikije resp. seinem Zufluss Nähr Sakh el-Adjüs und

dem Nähr el-Abjad, der zum Orontes strömt, fand ich Alveolina

fnmientiformis, Operculina sp. . Nnmmulifes rarioJaria, N. Lu-

cnsana var. ohsoleta, sowie eine grössere Form ebenfalls mit

grosser Centralkanmicr (N. curviyn'ra Men.? oder N. TcJiihachefft

d'Arch.?), andere Nummuliten. Korallen in grosser Zahl, Lamel-

libranchiaten und Gastropoden ^).

Gross ist der Reichthum an Nunmiuliten an den eigenartigen

Felsenruinen von Ruweise el - Hersch bei Dämat, Grabkammern,

Wohnräumen , einer Oelpresse etc. , die auf einem Hügel voll-

ständig aus dem natürlichen Kalkfelsen herausgearbeitet sind.

Letzterer enthielt vereinzelt kieselige Concretionen.

Aus dem nördlichen Nusairier-Gebirge liegen mir -— speciell

aus dem Stromgebiete des Nähr el-Abjad, der ^/4 Stunden nörd-

lich Djisr esch-Schughr sich in den Orontes ergiesst — folgende

Eocänfossilien vor, die ich vor der Mündung des genannten Flusses

in dessen Bett als Flussgerölle aufsammelte:

L'ithothmmvmm sp
.

,

Alveolina frumenfifonnis Schwag.. häufig,

Orhitolites cmiplanatus Lam.,

Nnmmidües sp.,

') Diese schöne Suite von Versteinerungen ist mir leider dm-ch
den Verlust der betreffenden Kiste zum grossen Theil abhanden ge-

konnuen.
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Pontes interminata n. sp.,

Trochosmilia? sp
.

,

Anthozomn div. sp.,

Pecten sp.,

Natica sp.,

CeritMum sp.,

Mitra sp.,

Das einschliessende Gestein ist weisser Kalk.

An dem Fusse des Steilabfalls des Djebel el-'Ansärije zum

breiten Orontesthal bei Djisr escb - Schughr liegt eine Scholle

von weissem, z. Tb. breccienartigem Marmorkalk mit vereinzelten

Feuersteinen zwischen Verwerfungen neben pliocänen Süsswasser-

schichten eingeklemmt. Dieser Kalk war z. Th. reich an grös-

seren Lithothamnien , dagegen arm an Nummuliten und Gastro-

poden.

Der Oront es Strom selbst hat in dem Städtchen Djisr esch-

Schughr und unterhalb desselben die Nummuliten - Kalke in dem

Grunde der Grabensenke unter den bedeckenden Paludinen-Schich-

ten blosgelegt. Sie führen hier kleine, dünnästige Lithothamnien,

Poriies cf. incrusfans und Pecten - Reste. Unterhalb Djisr folgt

eine landschaftlich höchst charakteristische Partie des Orontes-

thales , indem dieser Pluss eine bis 200 m tiefe, enge Schlucht

in den massigen Nummuliten- (Nulliporen-) Kalk eingegraben hat.

Während der Gebirgsabfall im Westen der breiten Thalebene

des mittleren Orontes, der östliche Steilrand des Djebel el-'An-

särije von den Quellen des Sarüdj in dem Breitengrade von

Restan bis zum Nähr el-Abjad w'esentlich aus harten Kalken der

Oberen Kreide (des Turon) sich aufbauen dürfte, das Eocän aber

wahrscheinlich erst westlich Djisr sich am Gebirgsfuss einstellt,

setzt sich auf der rechten Seite der Orontes -Thalebene von Kal'-

at el-Mdik an, das ganze, etwas niedrige Gebirge bis vielleicht

in die Gegend von Derküsch aus Numnuiliteu- Kalken zusammen.

Es herrscht ganz das nämliche Vcrhältniss wie zwischen Libanon

und nördlichem Antilibanon am Oberlauf des Orontes. Der Ent-

blössung des Numnmliten -Kalks durch Erosion in der Thalsenke

selbst unterhalb Djisr esch-Schughr entspricht die Bloslegung des

Eocängebirges (Conglomerates) in der nördlichen Bekä'a bei Ka-

moat el-Hörmül. Und schliesslich, wie in Mittel-Syrien das Eocän

nach Diener die Bergzüge des Hinterlandes, die palmyrenischen

Ketten im Wesentlichen zusammensetzt, ähnlich ist es, wie wir

sehen werden, in Nord-Syrien der Fall. Verfolgen wir die Vor-

kommnisse des östlichen Nord-Syrien von S nach N.

Ueber dem niedrigen Wüstenplateau zwischen Homs und
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Selcmije mit soiiicm üntorgrund von Hellten senonen Mergeln,

der freilicl) nur in tiefei-en Wadis. so am Bach von Selemije,

zum Vorschein kommt, erhebt sich im NO eine Reihe von Tafel-

bergen, der sogenannte Djebel el-A'lä bei Selemije. Sämmt-
liche gleich hohe Hügel desselben bestehen aus horizontal gela-

gerten Kieselkalken, die übergehen in gelben, grauen und braunen

Hornstein von muscheligem Bruch. Diese Sedimente sind bedeckt

und geschützt von einer ursprünglich zusammenhängenden Basalt-

decke, welche jetzt durch Denudation zerstückelt, die Gipfel der

isolirten Tafel- oder Kegelberge (^ Spitzkopjes Süd-Afrikas) bildet.

Diese Hornstein -Schichten und Kieselkalke bilden fast im ganzen

südlichen Nord -Syrien die Basis des Eocäns direct über den se-

nonen Kreidemergeln.

Wir finden sie zunächst wieder im Westen von Hama,
indem sie, diesmal ohne eine schützende Basaltdecke, das Pla-
teau zwischen dieser Stadt und Kal'at Sedjar zusammen-
setzen. Dasselbe enthält im Allgemeinen dunkel grüne, im fri-

schen Bruch oft rostgelblich oder röthlich gefärbte Gesteine,

welche bei genauerer Prüfung sich bald als grauer, mittelkörniger

Sandstein, bald als rosa gefärbter, sehr feinkörniger Kalkstein

oder Kieselkalk erweisen. In dem sandigen Kalkstein kommen
auch ganze Lagen von dunklem Feuerstein vor. Unbrauchbare

Bivalven-Abdrücke waren die einzigen mit Mühe gefundenen P^os-

silien-PtCste. Die Schichtung ist wie am Djebel el-A'lä fast ho-

rizontal mit geringer, kaum merklicher Neigung nach NW. Durch
dieses Plateau hat sich der Orontes in nordwestlicher Richtung

eine enge, wohl bis 50 m tiefe Schlucht gegraben, um bei Kai

'at Sedjar in eine zweite grabenartige Senke, das sogenannte

el-Ghäb, analog der Bekä'a, zu gelangen.

Der im Anfang niedrige östliche Bergsaum dieser Thal-
ebene wird zuerst noch von pliocänen Süsswasserbildungen ein-

genommen, ebenso wie der Boden der Senke selbst. Erst bei

Kal'at el-Mdik tritt das Eocängebirge an der Basis des Plateau-

abfalls wieder hervor in Gestalt von harten kieseligen Kalken

ohne Fossilien. Im Norden der Feste KaVat el-Mdik. die selbst

auf einem Hügel von Süsswasserschichten ruht, erheben sich die

Randberge des Grabens bald zu bedeutenderen Höhen und setzen

sich nunmehr vollständig aus Eocänkalken zusammen, ohne eine

Decke von Süsswasserschichten, die jetzt auf die Thalsenke sich

beschränken. In diesem Eocänkalke findet man hin und wieder

Feuersteinknollen. Je weiter nach Norden um so eher trifft man
vereinzelt z. B. bei el-Amkije, Nummuliten und kleine Gastro-

poden an. Der ziemlich genau nord-südlich streichende Gebirgs-

rand erfährt eine Unterbrechung südöstlich Djisr esch-Schughr in

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XL 11. 2. 99
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der Tlialsenke er-Rüdj^), welche den Anfang einer eigenthüm-

lichen Abzweigung des Ghab - Grabens ^) darstellt. Dieser secun-

däre, schräg auf das Orontes-Thal (wie der Golf von 'Akabah, das

Wadi 'Araba und Todte Meer etc. auf das Rothe Meer) zulaufende

Quergraben besteht aus einer Kette von abflusslosen Seebecken,

dem Rüdj. dem Sumpf Bal'a etc., welche unter einander und

vom Orontes - Thal durch sehr niedrige Wasserscheiden getrennt

sind. Für den südlich vom Rüdj gelegenen Theil des Rand-

gebirges des Ghäb bis nach Kal'at el-Mdik giebt es keinen all-

gemein gebräuchlichen Collectivnamen. Die von Burckhardt ent-

lehnte Bezeichnung Djebel Schachsabou (besser Scheich Säbü)

der Rey' sehen Karte bezieht sich nach Sachau eigentlich nur auf

eine seiner höchsten Kuppen.

Die nördliche Fortsetzung von der Unterbrechung am Rüdj

an bis nach Härim und Inmia in der Niederung el-'Amk ist der

über 400 m hohe Djebel el-A'la, das Haupt-Eocängebirge Nord-

Syriens, wohl gänzlich aus milchweissen, oft marmorartigen Nuni-

muliten-Kalkcn gebildet, die eine Mächtigkeit von mehr als 300-m

darin erreichen mögen. In diesem höchst einförmigen, öden .Kalk-

gebirge sind typische Karrenfelder eine allgemein verbreitete Er-

schehmng. Fossilien lassen sich bei längerem Suchen inniierhin

darin vortinden. wenn sie auch nicht so häufig sind als im Nu-

sairier-Gebirge. Charakteristisch sind Reste zierlicher, dünnästiger

Lithothamnien . während kleine Nummuliten- und Pecten - Reste

schon vereinzelter auftreten. Bei Mischlamün. im Osten von

Djisr esch-Schughr, fand ich neben letzteren zwei Alveolinen-

Arten.

An die plateauförmigen Gebirge im Osten des Ghäb schlies-

sen sich gegen Osten andere von derselben Gesteinsbeschaffenheit.

Der Djebel el-Bära zwischen el-Bära und Ma'arrat en Na'män,

der Djebel el Arba'in oder er-Riha im Süden von Riha, der

Djebel Uaslai zwischen der Grabensenke Bal'a und der Ebene

von Edlib, dessen nördliche Fortsetzung der Djebel Barischa
und schliesslich vielleicht auch der hohe Djebel Sim'än oder

Scheich Barakät, setzen sich alle, wenigstens in ihrem Kern,

aus denselben Eocänkalken zusammen, an die sich im Osten das

Miocänbecken von Edlib - Aleppo, im Norden das des unteren

'Afrin-Thals anschliesst.

Gegen Nordosten treffen wir zwischen Aleppo und Euphrat

bei Halise und Deana, wenige Stunden von Aleppo, noch einmal

') lieber diese und andere Verhältnisse vergl. M. Blanckenhohn :

Grundzüge der Geologie und pliysikalischen Geographie von Nord-
Syrien mit einer orograpliischen und einer geognostisclien Karte.

Berlin 1890.
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einen Zug von körnigen Eocänkalken mit Operculinen und (?) Nutn-

mulites variolaria, welche den Uebergang von dem Miooänbecken

von Aleppo zu den ausgedehnten Kreideterritorien (Senon) am
Sadjür Su, Kirsun Tschai und Euphrat vermittehi.

Es bleibt jetzt noch ein höchst wichtiges und ausgedehntes

Eocängebiet im äussersten Norden Syriens zu besprechen, das

eigentliche Stromgebiet des "Afrin (im Süden) . ferner des oberen

Sadjür und Kirsun Tschai (im Osten), sowie des 'Ak Tschai (im

Norden). Diese ganze gebirgige Landschaft, von der breiten Thal-

ebene des Kara Su und It schere Su im Westen, vom Unterlauf des

'Afrin im Süden begrenzt, im Osten bis zum Euphrat reichend,

trägt im Allgemeinen einen ziemlich einheitlichen Charakter, näm-

lich den eines von zahlreichen tiefen Thälern durchfurchten Pla-

teaus, und diese Einheit documentirt sich auch in geognostischer

Beziehung insofern, als wenigstens unter den Sedimentärsystemen

das Eocän allein vorherrscht. Da ein passenderer, allgemein ge-

bräuchlicher Collectivname für dieses plateauartige Gebirge nicht

existirt, so werden wir uns hier am besten nach dem Vorgange

C. Rjtter's des Ausdrucks „Kurdischer Berge" bedienen,

indem • wir den Namen des am höchsten aufragenden Gebirgs-

rückens Kardalar Dagh oder Kurd Dagh dieses Gebietes ver-

allgemeinern.

Wir betrachten zunächst, dem Thale des 'Afrin aufwärts fol-

gend, die südlichen Theile der Kurdischen Berge. In genanntem

Thale steht von der Niederung el-'Amk bei el - Hammäm bis in

die Gegend zwischen Karnabe und Killis in zerstreuten Partieen

das oberste scnone Kreidegebirge an, weisse, weiche Mergel oft

von eigenthümlich schalig muscheligem Bruch mit Resten von

Pteropoden.

I a. Hierauf folgen gegen NW z. B. am 'Afrin bei Kar-

nabe und am unteren Sabün Su, einem rechten Zufluss des 'Afrin,

bei Kyrrhos. schiefrige Kalkmei'gel und grau-blaue Schieferthone,

vermuthlich die untersten, allerdings versteinerunglosen Lagen des

Eocän. Diese thonigen Gesteine, an der Luft leicht zerfallend,

erscheinen in unzähligen kleinen Hügelchen und abgerundeten

Rücken an den Gehängen der Flussthäler und zwischen den vie-

len sich verzweigenden Wadis oder Trockeininnen.

Gegen oben stellen sich härtere, z. Th. kieselige Mergel-

bänke ein. welche an den Thalwänden aus den lockeren umge-

benden Schichten vorragen. Am Ufer des Sabün Su zeigte sich

etwa ^/t Stunden nördlich von dem Ruinenfeld von Kyrrhos fol-

gendes Profil von oben nach unten:

22*
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rundlichen Blöcken sieh1 Hl grauweissc Mergel, zu

schalig absondernd.

1 „ bröcklige Thonletten,

0,50 „ grauweisse, harte Mergel von muscheligem Bruch,

I

Kalkspathschicht, ungleich stark, wellenförmig ge-

0,2—0.10 „ { faltet, in die tieferen Letten eingreifend,

(
Thonletten.

1,20 „ grauer Schieferthon,

0,40 „ härtere Mergel,

0,20— 1,30 „ weicher Schieferthon mit Kalkspathadern,

0,40 „ härtere weisse Mergelbank,

0,25 „ grauer Schieferthon,

0,55 „ harte Bank,

0,30 „ weiche Bank,

1 „ harte Bank,

1.40 „ weiche Bank,

1 „ harte Bank.

Sämmtliche Schichten sind ohne Spur von Fossilien.

Die harten Mergelbänke gehen weiterhin nach oben in harten

Kalk über, der zunächst noch ebenso bankweise vorspringt.

Ib. lieber diesem Schichtencomplex la (1 in der unten fol-

genden Abbildung) folgt am Sabün-Su aufwärts ein harter, grauer

Kalk, etwa von der Beschaffenheit der Dachsteinkalke in den

Alpen, aber mit grauen Feuersteinen (vergl. 2 der Abbildung).

Von organischen Resten konnte ich nur Korallen- und Bivalven-

Durchschnitte entdecken. Dieser Kalk bildet vornehmlich die

enge, von hohen Steilwänden umschlossene Gebirgsschlucht Ba-

rosklin Boghaz bei dem gleichnamigen Dorfe. durch welche sich

der Sabun Su in eiligem Laufe hindurchwindet.

Partie aus dem Kurdengebirge am mittleren Sabun Su
bei Barosklin Boghaz.

Maassstab 1 : 100000.

Barosklin Thal des

Boghaz Sabün Su

4-
; ;

Thal des

Sabün Su

1 — 3 Eocän: 1 = grauer, weicher Schieferthon und härtere

Mergelbänke; 2 = Feuerstein führender Kalk; 3 =: Quarzit.

4 = Basalt.
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Au der oberen Grenze dieses vielleicht 150 m mächtigen

Kalkcomplexes begegnet man unterhalb genannten Dorfes einer

Lage schwärzlichen Kalkschiefers mit Fischschuppen. Auf die-

selbe folgt unmittelbar ein 100 m mächtiger Complex von grauem

und grünlichem, sehr hartem Kieselkalk oder kieseligem Mergel,

der vollständig in Mergelquarzit, bei dem noch ein Vorhandensein

von wenig Kalk durch Brausen in Säuren sich verräth, oder in

kalkfreien Thonquarzit übergeht. Innerhalb dieser Quarzitzone

zeigten sich im Westen von Barosklin grosse, concentrisch? scha-

lige Einlagerungen? von rOthlichem jaspisartigem Ilornstein. Bei

Barosklin wird der Quarzit von Basalt bedeckt. Weiter westlich

erscheinen an einer Biegung des Sabün-Thales , wo der von NO
nach SW gerichtete Oberlauf des Flusses in den südöstlichen

Mittellauf übergeht, wieder Kalkfelsen, direct den Grünsteinmassen

(bastithaltigen Serpentinen) des eigentlichen Kurdu Dagh aufruhend,

lieber das Yerhältniss dieser Kalke zu den Quarziten von Ba-

rosklin, ob sie noch jünger sind oder den älteren Kalken ent-

sprechen, lässt sich vor der Hand nichts entscheiden. Oernik^)

giebt in einem Profil bei Gjömrik und Kurt Kalleh am mittleren

'Afrin Kalke concordant über' Quarziten an. Indess haben sich

die geologischen Profile ebenso wie die Höhenmessungen etc. des

Ingenieur Oernik sonst z. Th. so wenig über allem Zw'eifel er-

haben und den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend erwiesen,

dass mir hier die Annahme einer umgekehrten Schichtenfolge fast

ebenso erlaubt erscheint. Von jener Ecke zwischen Mittel- und

Oberlauf des Sabün Su sei übrigens hier noch erwähnt, dass dort

nesterartige Bildungen von rothem und grauem Jaspis innerhalb

des Serpentins wahrgenommen wurden.

Der hohe, östlich der Quellen des Sabün Su gelegene Ge-

birgszug, der Kardalar Dagh im engeren Sinne, der sich weithin

in gerader Linie nach NO erstreckt, zugleich die Wasserscheide

zwischen 'Afrtn und Kara Su, stellt sich nördlich vom .'^7. Brei-

tengrade als ein lang gestreckter, durchschnittlich 1200 m hoher,

oben abgeflachter Rücken dar, mit einer Hochfläche von 2—4 km
Breite auf seinem Gipfel. Den Kern des Gebirgszuges bilden

mächtige Eruptivmassen, Grünsteine aus der Gruppe der Gabbro-,

Schillerfels- und Serpentin-Gesteine. Hierüber erscheint als hori-

zontale Decke zunächst ein Conglomerat oder porphyrartige Breccie

von abgerundeten oder eckigen Grünsteinfragmenten, verkittet

durch röthliches Kalkcäment; sodann ein nur wonig (vielleicht

50 m) mächtige Lage von röthlichem und grauem Kalk. Von
organischen Resten enthielten nur die tieferen Lagen Schalenreste

') Ergänzungshefte zu Petermann's Mitth., No. 45, t. 1, f. 22,
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unbestimmbarer Austorii. Unzweideutig gelit jedenfalls aus den

Verhältnissen hervor, dass die kalkigen Sediinente hier jünger

sind als die genannten Eruptivmassen im Gegensatz zu der Obe-

ren Kreide des Djebel el 'Okrä, welche von Serpentinen durch-

brochen wurde.

Diese Kalke vom Plateau des Kardalar oder Kurd Dagh gehören

einer im nördlichen Kurdengebirge weithin verbreiteten, ursprünglich

zusammenhängenden, im Allgemeinen horizontalen Ablagerung an.

welche theils (im Westen) direct auf den Serpentinen, theils (im

Osten) auf den diese vertretenden unteren Eocänmergeln. Mergel-

kalken und Thonen aufruhte, jetzt aber, durch Denudation gros-

sentheils zerstört, nur noch in einzelnen Resten erhalten ist. die

dann immer die Gipfel der Berge oder Gebirgsrücken einneh-

men. So finden wir auf einer nördlichen Durchquerung des

Kurdengebirges unter 37" 5' nördl. Breite zwischen Kartal und

Jailadjik wieder zwei Gebirgszüge des Sarikaja, welche wie der

westlich gelegene eigentliche Kurd Dagh in hora 4 von SW nach

NO streichen, von ähnlicher Beschaftenheit. der Hauptsache nach

aus Serpentin bestehend oben tlieilwcise mit einer Kalkdecke.

Im SW von Jailadjik hat übrigens Serpentin an einigen Stellen

auch den Kalk stockförmig durchbrochen und sich zu niedrigen

Kuppen über dem Kalkplateau aufgethürmt. Es geht daraus

hervor, dass die Grünstein-Eruptionen sich niclit lediglich auf die

Zeit vor der Ablagerung des Eocäns des Kurdengebirges be-

schränkten, sondern wenigstens vereinzelt auch noch später (wäh-

rend des Eocäns) erfolgten. Der Kalk enthält häufig Lager oder

Nester und Gänge von rothem Hornstein oder Jaspis, neben dem

der Kalk selbst in ^Marmor umgewandelt erscheint. Durchgehende

Quarzitschichten, wie am Sabün Su. mit welchen dort das Vor-

kommen von Jaspis verknüpft war, wurden im Norden nicht mehr

beobachtet.

la. An dem Gebirgszuge von Jailadjik selbst liegt der Kalk

nicht mehr direct dem Serpentin auf. sondern wird von ihm ge-

trennt durch graue, grünliche, auch röthliche Mergel und Schiefer-

thone, die auf der Westseite des Rückens nach unten allmählich

in die hier schiefrigen, sehr verwitterten Serpentine übergehen.

Auf der Ostseite hingegen herrschen sie allein vor und erreichen

eine grössere Mächtigkeit. So schreitet man vom Dorfe Jailadjik

an, das an dem Ostrande des betreffenden Plateaurückens gelegen

ist, auf bunten Mergeln bis zu den Gewässern des oberen 'Afrin

hinab. Zunächst unter den Kalken erscheinen grau-weisse und

grünlich graue Mergel, dann im tieferen Theil des 'Afrin -Thaies

ein mächtiger Complex von rothen Thonmergeln. welche durch-

zogen sind von hellen Kalkspathadern. Man glaubt sich in einer
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deutscheu Roth- oder Keuponnergel - Laiidscliaft zu befinden, so

ähnlich ist die Bcschatfcnheit des Gesteins und die dadiuxh be-

dingten Obertiäclienfonnen. Dieser ganze bunte Mergelconiplex

unter dem Kalk dürfte ohne weiteres den mergeligen Schichten

la am Mittleren 'Afrin und unteren Sabün Su bei Kyrrhos pa-

rallel zu stellen sein, wenn er auch in der Farbe und geringeren

Härte nicht unwesentlich abweicht.

Ib. Auf die jetzt östlich folgende Wasserscheide zwischen

'Afrin und Sadjür oder 'Aintäb Su, einem Nebenfluss des Euphrat.

steigen wir aus den rothen durch die hellen Mergel von neuem

in die Region d(^s horizontal gelagerten Kalkes empor. Hier

endhch gelang es. brauchbai'e Fossilien zu entdecken. Die zahl-

reichen Feuersteine, welche der Kalk einschliesst, bestehen oft

beinahe nur aus Foran^iniferenresten: Nunnnuliten und Orbitoiden.

la. Und nun beginnen am Oberlauf des 'Aintäb Su auch die

oberen grauen Mergel schon Spuren von Fossilien aufzuweisen:

Pflanzenreste. Seeigel, kleine Austern etc.

In der G-egend von 'Aintäb erreicht das Eocän seine

interessanteste Entwicklung. Hier ist in allen Schichten ein be-

deutender Reichthum an Fossilien geborgen:

la. Die Stadt 'Aintäb selbst, auch das Grundstück des Sy-

rian Protestant College der amerikanischen Mission, steht auf den

untersten Lagen des Eocän. weissem, weichem, erdigem, zuweilen

kreideartigem Kalk, der im Grossen eine schiefrige. in Platten

spaltbare Structur besitzt. Herr Livonian. Professor der Natur-

wissenschaften an dem amerikanischen CoUeg, hat in diesen

Schichten in und bei 'Aintäb nach den mir freundlichst vorge-

legten und von mir untersuchten Pj'oben gesammelt:

Fossiles Holz,

Pecten TÄvoninni n. sp. (mit Schale).

Chama sp..

Voluta liarpa Lam. (Steinkern),

Nautilus sp.. von 15 cm Grösse.

Einer vermuthlich etwas höheren Lage dieser Schichten,

einem weissen, wenig härteren Kalk entstammen nach Herrn

Livonian' s Aufsammlung:

ScJu'zasfer vicmalis Ac4,, 1

— cf. rimosus Ac;., } mit Schale.

- ? sp.
j

Ib. Aus einer gelblich grauen. hart(Mi Kidkbaiik, eine Stunde

südlich 'Aintäb sollen stammen:
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j

Fxhinolampas sp. aft. Suessi Laube, I Schalen.

— aintahensis n. sp.,
j

Pecten Livioniani, Steinkern.

Als kieselige Steinkerne aus hornsteinartigen Schichten er-

hielt ich durch Herrn Livonian:

Ananchytes et", rotrmdatus n. sp.,

Schizaster cf. foveaius Ag..

Ditremaster sp..

Pericosnms sp.

Auf Excursionen in der Umgebung von 'Aintäb, die ich

unter der kundigen Führung des Herrn Livonian unternahm,

gelaug es mir selbst, noch eine beträchtliche Suite von Fossilien

zusammenzubringen.

Die Hügel im Süden von 'Aintab bestehen in ihren höheren

Lagen aus gelblich grauem, hartem, marmorartigem Kalk, röthlich

grauem. Feuerstein führendem Kieselkalk und kalkarmem Horn-

stein von grauer, gelblicher oder röthlicher Farbe. Diese harten

Gesteine sind mehr oder weniger löcherig durchsetzt von Hohl-

räumen, welche die Schalen der Fossilien hinterlassen haben.

Die Fauna ist ungefähr die gleiche bei ^j-i Stunde Entfernung süd-

lich 'Aintab, wie ^ji Stunden und 1 Stunde südsüdöstlich 'Aintab.

Nach meinen Aufsammlungen besteht sie aus:

Ojperculma sp.. sehr häufig,

Nummulites variolaria Lam.,

— sp.,

Styhtphord cf. B<(incsi Felix,

Eupatagns sp. und zahlreiclie andere leider unbe-

stimmbare Abdrücke von Seeigel -Schalen,

Membranipora sp., häufig,

Eschara sp.,

Pecten quinquepartitus n. sp., vereinzelt,

— sp.,

Cardita aintahensis n. sp., häufig,

Crassatella c&inpressa Lam., häufig.

Cardiimi acutnw n. sp.,

Turritella imbricataria Lam.,

— vittata Lam., häufig,

— sp. ind.. häufig,

Natica sp.,

Strombus? sp..
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Murex? sp.,

Mitid sp..

Voluta lincolala Desh. ?

Terehra sp.,

Conus sp'.,

Balaniis sp.. häufig.

Im Westen und Nordwesten von 'Aintäb befinden sich in den

Thälern der Quellflüsse des 'Aintäb Su zunächst weiche Kalke ohne

Feuerstein, wie in der Stadt 'Aintäb, wechselnd mit weichen Thon-

zwischenlagen und Platten von weissen Plänermergeln. Sie wer-

den bedeckt von grau-röthlicliem Kieselkalk, der in Hornstein

übergeht und ähnliche Petrefacten enthält wie im Süden von

'Aintäb. besonders

Operculiiien.

fisastraca Michelottina Cat. sp.,

Bryozoen.

Pecfen qninquepartifus n. sp..

Cardinm sp.. gross.

II. Hinter Tab trifft man etwa drei Stunden Ritts nordwest-

lich 'Aintäb nach Ueberschreiten des oberen 'Afrin auf hell graue

Mergel und ein tuffartiges, grünlich graues, sandiges Kalkgestein mit:

Einzelkorallen.

Xumiiudites intermedia dArch.,
— Fichteli Mich..

—

et". Chavannesi de la Harpe,

Thracia Bellardi May.

Endlich erscheint über diesen weicheren Schichten typischer,

harter, weisser Nummuliten-Kalk oder -Marmor. Von hier stammt:

Isastraea Michelottina, von mir gesammelt,

Solenastraea sp., 1 von Herrn Livonian

Heliastraea Livoniani n. sp.
j

gesammelt.

Dieser harte Kalk enthält auch gelbliche, kieselige Lagen,

die ganz den Kieselkalken und Hornsteinen des tieferen (?) Eocän

südlich bei Tab entsprechen und sich durch folgende Fauna

auszeichnen

:

Operculinen, sehr zahlreich,

Trochosmilia sp.,

Cupularia? sp.,

Pecten quinquepartitua , häufig,

Turritella angulata Sow., häufig.
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Auf dem weitere Wege nach Marasch. 4— 5 Stunden von

Aintäb, bei dem Dorte 'Arablar will Herr Livonian sowohl Num-
muliten^) als Rudisten und andere Fossilien, die auf Kreide ver-

weisen, gefunden haben. Leider war es mir unmöglich, diese

wichtige Stelle des Beginns der Kreideformation bei Arablar

selbst zu «Teichen. Ein Zusammenvorkommen von Xummuliten

und Rudisten in denselben Schichten anzunehmen, liegt vor der

Hand kein Grund vor.

Aus der Gegend nördlich von Arablar auf dem Wege nach

Mar'asch. sieben Stunden von Aintäb entfernt, erwähne ich hier

Desmodadia scpttfera Reuss. eine Korallenart des Oligocäns von

Castelgomberto . welche ich der Güte des Herrn Livonian ver-

danke.

Auch östlich von Aintäb lassen sich Eocänschichten noch

weiterhin verfolgen. Das zwischen Aintäb und Nisib gelegene

Plateaugebirge hat dieselbe Zusammensetzung wie die Berge im

Norden. Süden und Westen von 'Aintäb.

la. In den Thälern. welche das Plateau durchfurchen, sind

die tiefsten Lagen des Eocäns entblösst. Thon und Mergel an

der Oberfläche, in kleine Stücke zerbröckelnd, wechseln mit feste-

ren Lagen von feuersteinfreiem Kalk.

Ib. Es folgen grau-weisse Kalke mit dunklen Feuersteinen,

bald weicher und grobkörnig, bald härter, kieselig und dicht.

Die Feuersteine enthalten Foraminiferen-Reste , aber schlecht er-

halten. In dem Feuerstein führenden, grobkörnigen Kalke des

Plateaus, ungefähr ^ji Stunden im Osten von 'Aintäb, fand ich:

Operculina sp. sp., zahlreich.

Nnmmulites variolnria Lam.?.

Heterostegina assilinoiäes n. sp. , häufig,

Seeigel-Reste,

Bryozoen,

Pecten sp.,

Baianus sp.

Es entsprechen diese Schichten also paläontologisch den

harten Kalken im Süden von "Aintäb. Petrographisch stehen sie

namentlich dem an Operculinen und grossen Gastropoden -Stein-

kernen (Conus, Sfronihus) reichen Kalk auf dem Berge, eine

^) Angeblich aus der Gegend von 'Arablar erhielt ich in 'Aintäb

durch Herrn Livonian ein prächtiges Handstück, das ganz aus Xum-
wulites Gizehensis Ehr. und N. currispim Schwag. in vortrefflicher

Erhaltung bestand. Doch zeigt dasselbe so auffallende Aehnlichkeit

mit den in der ganzen Welt verbreiteten Haudstüeken vom Mokattam
bei Cairo, dass mir seine angegebene Herkunft zu verdächtig vorkommt.
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Stunde siUlst'ulöstlioli "Aiiitab, sowie dem oben crvväluiteii körnigen

Operculinen-Kalkc im Nordosten von Aleppo nahe.

Verfolgt man die aus horizontalen Eocänschichten aufge-

bauten Gebirgszüge im Osten von "Aintäb weiter gegen den

Euphrat hin. so zeigt sich bei Nisib schon das Liegende des

Eocäns, senone Kreide, in dem tiefereu Flussthale des Kirsun

Tschai entblüsst, sodass dort, wo diese Ausläufer des Kurdeu-

gebirges den Euphrat erreichen, bei Horum Kal'at und Rum Kal'at,

die Ufer des grossen Stromes schon zur unteren Hälfte aus lich-

tem, cretaceischcm Kalk bestehen und nur in der oberen dunkleren

Hälfte nach dem Eocän angehören dürften.

Wir haben die Entwicklung des Eocänsystems in ganz Sy-

rien, soweit es möglich war, verfolgt. Es bleibt nunmehr übrig,

auch eine allgemeine kurze Gliederung desselben und Paralleli-

sirung der Schichten in den einzelnen Gegenden zu versuchen.

Freilich bei dem unzureichenden Material an vorliegenden Beob-

achtungen kann diese Eintheilung eben nur als ei'ster Versuch,

als provisorisch gelten, und dieser Versuch muss sich vor der

Hand auf Nord-Syrien beschränken. Denn für Mittel- und Süd-

Syrien, wo das Eocän auch weniger mächtig, viel einförmiger

und ärmer an Fossilien entwickelt scheint, liegen noch zu wenig

Beobachtungsrcsultatc vor. die sich zu irgend einer Eintheilung

verwerthen Hessen.

In Nord-Syrien können wir zwei Hauptabtheilungcn wohl un-

terscheiden, deren höhere (H) die eigentlichen Nummuliten-Kalke

und Marmore repräsentiren. Die untere Abtheilung (I) bietet in

vcrticaler Richtung einen grösseren Wechsel.

I. In ihr lassen sich noch trennen eine tiefere Stufe (la) der

vorherrschenden Mergel und Thone, oft unterbrochen von feuer-

steinfreien Kalkbänken und eine höhere (Ib) mit harten, Feuer-

stein führenden Kalken, Kieselkalken, ganzen Hornstein- oder

Quarzitlagen und nesterartigen P^inlagerungen von rothem Jaspis.

la. Die tiefste Stufe der Mergel erkannten wir von der fol-

genden getrennt nur im Norden einer Linie von der Mündung
des "Afrin über Killis und Nisib zum Knie des Euphrat. In dem
nördlich davon gelegenen ausgedehnten Kurdengebirge sind graue

Mergel verschiedener Härte als directes Hangendes der lichten

Senonmergel des unteren -Afrin - Thaies das herrschende Gestein

in der Umgegend der Ruinen von Kyrrhos am mittleren 'Afrin

und unteren Sabun Su. Nördlich dieser Gegend sind sie nur in

den Thälern durch Erosion entblösst. Aus der Gegend von

•Aintäb sind als charakteristische Fossilien der entsprechenden

Schichten anzuführen

:
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Pecten Livoniani,

Schizaster vicinalis,

— cf. rimosus,

Voluta harpa,

Nautilus sp.

Ib. Die folgende Stufe der harten Kalke liegt im westlichen

Kiirdengebirgc. so in dem Höhenzuge des eigentlichen Kurd Dagh,

direct den Grünsteinen auf. Von Jailadjik über 'Aintäb und Nisib

bis zum Euphrat folgen die an Feuerstein reichen Kalke und Hoi-n-

steine auf die Mergelzone und sind oft sehr reich an Fossil-

einschlüssen. Die grösste Rolle spielen die Operculinen. daher

man diese Schichten auch als Operculinen-Kalke bezeichnen könnte.

Vielleicht darf man ihnen die Schichten mit Operculina lihyca

in Aegypten parallel stellen. Nummuliten sind noch spärlich ver-

treten. Es wurde besonders beobachtet Nummulües variolaria Lam.
eine Art. die in Aeg3'pten nach Zittel am häufigsten im oberen

Theil der „libyschen Stufe'- (Zittel' s Untereocän) vorkommt.

Zahlreich sind die Reste von Seeigeln hi diesen Schichten:

Echinolampas aft. Suessi,

Schizaster cf. foveatns,

Pericosmus sp. etc.

Als besonders interessant ist eine Ananchytes-Art (A. rotun-

daius n. sp.) hervorzuheben, die der A. ovata am nächsten steht.

Es ist das einzige Fossil, dessen Vorkommen mehr fär Kreide-

schichten sprechen würde.

Von höheren Thierformen erwähne ich:

Pecten quinquepartittis n. sp..

Crassatella compressa,

Cardium acutum sp.,

Tiirritella imbricataria,

— vittata,

Arten von Oonus, Strombus, Mitra,

Terebra cf. Flemingi,

Baianus sp.

Im südlichen Nord-Syrien ist eine Zweitheilung der unteren

Eocän - Abtheilung vorläufig unthunlich. Wahrscheinlich besteht

auch ein analoger Unterschied gar nicht, sondern die dortigen

Kieselgesteine und Kalke, welche petrographisch mit der zweiten

Zone des unteren Eocäns im Kurdengebirge correspondiren, folgen

direct auf die Senonkreide. Hierher gehören die Gesteine im

höheren centralen Theil des südlichen Nusairier-Gebirges , ferner
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die des Djebel ol- A'la bei Selemijc und des Plateaus zwischen

Restän, Orontes. Hania einerseits und Kai at Sedjar andererseits.

In Palästina dürften die feuersteiureicben Nuniniuliten-Kalke

direct im Hangenden des Senons mit Gryphaea vesicnlaris als

Aequivalent aufzufassen sein.

Aus ihnen werden namhaft gemacht:

Nummulites variolaria,

— Biarriizensis,

— Giteitardi.

Ob in Aegypten die libysche Stufe Zittel's unserem syri-

schen unteren Eocän entspricht, werden spätere Studien auf-

zuklären haben.

II. Als oberes Eocän möchte ich in Nord-Syrien zunächst bei

'Aintäb die mergelig sandigen, tuffartigen Kalke mit Nummulites

intermedia, N. Fichfeli und N. cf. Chavanncsi im Norden von

Tab an den Quellen des 'Afrin auffassen; Aveiterhin die massigen

marmorartigen Nummuliten-Kalke im Süden von 'Arablar. Num-

muliten und Korallen (Isnstraea Michelottina, Solenastraea, Heli-

astraea, TrocJi().s)ni/ia, Desmocladin sepfifera) sind die häufigsten

Fossilien. In kieseligen Lagen treten noch Fecten quinquepar-

titus und Turritelht (uiguJata auf.

Im Orontesgebiet könnte man dem oberen Eocän die Masse

der mächtigen Kalke in den karstartigen Gebirgen der nord-

syrischen Wüsten, z. B. des nördlichen Djebel el-A"lä. des Djebel

Barischa, sowie im nördlichen Nusairiergebirge zurechnen. Nul-

liporen [Lithothamttirtm sp. sp.), Nummuliten (N. curvispira?),

Alveolinen, Korallen, besonders Forites-kvX&w sind charakteristisch

für diese Marmorkalke am mittleren Oroutes bei Djisr csch-

Schughr. Aloeoliiia frumentiformis, Nummulites variolaria und

N. Lncasana v. obsoleta vom Nähr el-Abjad im Nusairier-Gebirge

verweisen freilich als Leitfossilien für die obere Abtheilung der

Libyschen Stufe Aegyptens auf das (obere) Untereocän Zittel's.

Andererseits ist aber die wichtige Thatsache der beobachteten

Discordanz und Transgression der Eocänkalke auf Senon gerade

im Stromgebiete des Nähr el-Abjad hervorzuheben, eine Thatsache,

aus der ich auf eine wenn auch kurze Unterbrechung der ma-

rinen Absätze wenigstens im Anfang des Untereocäns in jener

Gegend schliessen möchte.

In Mittel-Syrien mögen die Nummuliten- und Korallen-Kalke

vielleicht der ganzen Eocänperiode angehören, auch dem unteren

Eocän. da sie überall concordant dem Senon auflagern.
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II. Palaeontologischer Theil.

Plantae.

Lithothamnium sp.

Strauchartig mit dünnen Aestclien.

Vorkommen: Im Eocän - Kalk in Djisr esch-Schughr am
Ufer des Nalir el-'As_y (Orontes) und nördlich davon.

Lith th am n tu m sp.

Strauchartig mit dickeren Aasten.

Vorkommen: Im Nummuliten- Marmor westlich von Djisr

esch - Schughr am Fusse des östlichen Abfalls des Djebel el-

'Ansärije ; vereinzelt im körnigen Kalk mit Numnmlites vario-

laria (?), 1 Stunde östlich 'Aintäb.

Fora/ininifera.

Alveolina frumentiformis Schwag.

Schwager. Die Foraminiferen aus den Eocänablag. der libyschen

Wüste und Aegyptens. Palaeontographica, XXX, p. 100, t. 25,

f. 4 a— i.

Spindelförmig bis fast cylindrisch. Mittelpartie nicht bauchig

hervortretend. Abfall nach den Enden zu gering und gleich-

massig. Enden meist kugelig abgerundet, seltener spitz zulau-

fend. Vcrhältniss der Länge zur grössten Dicke vorwiegend

= 5:1. zuweilen auch geringer bis 2:1. Mittlere Länge

10 mm bei 2 mm Dicke (vergl. Schwager. 1. c. , t. 25, f. 4g).

Ein vereinzeltes gedrungeneres Exemplar misst bei 6 mm Länge

schon 3 mm Dicke und entspricht ungefähr der bei Schwager,

t. 25, f. 4h abgebildeten Form, noch mehr aber der Alveolina

cf. oblonga d'Orb. bei Schwager, ibidem, t. 25, f. 5e. von der

sie sich indess durch geringere Anzahl Kammern in einem Um-
gang (nur 10, bei A. cf. oUonga 12— 11) unterscheidet.

7 —^9 Umgänge mit je 8— 10 Kammern.

Vorkommen: Häufig in den aus dem östlichen Nusairier-

Gebirge stammenden Flussgeröllen im Nähr el-Abjad, einem linken

Nebenfluss des Orontes im Norden von Djisr esch-Schughr; ver-

einzelt im Nummuliten- Kalk von Kastal Bigdäsch auf der Wasser-

scheide im nördlichen Nusairier-Gebirge zusammen mit Nummu-
lites varlolaria und N. Lncnsaiui. — In Aegypten ist A. frumen-

tiformis Leitfossil für die obere Abtheilung der libyschen Stufe.
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Alveolina sp.

Elliptisch. Enden regelmässig gerundet. Länge mindestens

6 mm, Breite 4 mm. Etwa 1 5 Umgänge.

Vorkommen: Nummuliten - Kalk von Mischlamün östlich

Djisr esch-Schughr.

Alveolina sp.

Cylindrich. an den Enden kugelig abgerundet. Das einzige

vorliegende Exemplar, an einem Ende abgebrochen, ist 24 mm
lang. Die ursprüngliche Länge — ergänzt - muss mindestens

26 mm betragen haben. Die Dicke, 5 mm. ist in der ganzen

Länge gleichmässig.

Etwa 14 Umgänge mit je ca. 18 Kammern.

Vorkommen: In dem weissen Nummuliten - Marmor von

Mischlamün im Osten von Djisr esch-Schughr im Orontesthal.

Orlritolites cf. romplanatus Lam.

Scheibenförmig, concentrisch gestreift, in der Mitte vertieft.

Durchmesser 9 mm.
Vorkommen: Im Alveolinen - Kalk des nördlichen Djebel

el-'Ansärije. Flussgerölle im Nähr el-Abjad.

Operculina sp.

Taf. XVII. Fig. 1.

Klein. Durchmesser 5 mm. 2 — 27-2 Umgänge, langsam

zunehmend. Scheidewände regelmässig gebogen.

Vorkommen: ^Ja Stunden östlich 'Aintäb in grobkörnigem

Kalk mit Numnmlites iHiriolaria, ferner im Kieselkalk mit Pecfen

qiiinquepartitus Blanck. bei Tab nordwestlich 'Aintäb.

Operctilina sp.

Taf. XVII, Fig. 2.

Durchmesser 8 — 15 mm. 2 Y^ Umgänge, schnell zunehmend

an Breite. Scheidewände gebogen.

Vorkommen: Oestlich 'Aintäb mit voriger zusammen, ebenso

bei Tab nordwestlich 'Aintäb.

Nil muri! li(es^) variolaria Lam. sp.

Klein. Durchmesser 2 mm. Bikonisch oder linsenförmig mit

scharfem Rande, beiderseits in der Nabelregion knopfförmig an-

') Von dieser wiclitis'sten FiOcängattuiit;: Hoot mir aus Nord-Syrien
leider nur mehr un\ollstiiiidiges Material vor, da meine scliöne Samm-
lung' von Nummxditcn aus den nördlichen Nnsairier-(iebirge zwischen
Lädikije und Djisr esch-Schughr verloren gegangen ist.
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geschwollen. Oberfläche mit genäherten, ziemlich geraden Radial-

falten versehen, welche am Rand stärker hervortreten und dort

deutlich nach hinten gekrünnnt sind. Spira regelmässig an-

wachsend. Spiralblatt viel dünner als die Kammerhöhe. Central-

kanimer klein. Tier Umgänge. Kammerwände besonders im letzten

Umgang stark gebogen.

Vorkommen: Erster Vertreter des Xummuliten-Geschlechts

im (Unter-) Eocän von 'Aintäb, vereinzelt im Feuerstein führen-

den Foraminiferen-Kalk mit Operculinen. Heterosteginen, Balanen

etc., ^/4 Stunden östlich und 1 Stunde südsüdöstlich 'Aintäb;

ferner in ähnlichem grobkörnigem Kalk bei Halise. 3 Stunden

nordnordöstlich Aleppo. — Im Nusairier- Gebirge bei Kastal Big-

däsch auf dem Gebirgsübergang von Lädikije nach Djisr esch-

Schughr im Numniuliten - Kalk zusammen mit N. Lucasana v.

ohsoleta und Ah-eolina fnvmentiformis.

Fraas führt dieselbe Art aus Uebergangsschichten von Kreide

in Eocän Palästinas an, nämlich aus den obersten Schichten des

Oelbergs. weisser Kreide mit Feuerstein, welche er noch als cre-

taceisch auflasst, da sie Osfrea vesicnlaris führen. Die Nunnnu-

liten „stellen sich'" dort aber erst „in den obersten Feuersteinen

ein, die gänzlich von den ausgezeichnet erhaltenen kleinen Ge-

häusen erfüllt sind" und wohl richtiger ähnlich wie bei 'Aintäb

als Anfang der Eocänbildungen gedeutet werden.

In Aegypten tritt N. rariolaria nach Zittel hauptsächlich

in der oberen Abtheilung der libyschen Stufe fUntereocän) , aber

auch in den jüngsten eocänen Ablagerungen in Begleitung von

K infermedia und N. Fichieli auf.

Nummulifes Lucasan a v. ohsoleta de la Harpe.

De LA Harpe. Bull. sog. geol. P'rance, 1877, 3. ser., vol. V, p. 824,

t. 14, f. 8. — Mon. der in Aegj-pten und der libyschen Wüste
vorkommenden Nummnliten. Palaeont., XXX, 1883, p. 54.

Durchmesser der grössten Exemplare 5 mm bei 27-2 nun

Dicke, kleine Exemplare 3 mm bei IY2 mm Dicke. Linsenförmig,

bikonisch, oft in der Mitte verdickt mit angeschwollenem Nabel

und zugeschärftem Rand. Querschnitt rhombisch bis spindelförmig.

Centralkannner gross. Das ziemlich regelmässige Gewinde besteht

aus fünf Umgängen.

Vorkommen: Im Nummuliten-Kalk des Nusairier-Gebirges

bei Kastal Bigdäsch zusammen mit ÄlreoHna fnimeufiformis und

NumniuUtes rariolaria. Ferner in Feuersteinknollen des harten

Kieselkalks, 1^2 Stunden westlich Aintäb.
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NummuJites cf. C//at;awwesi de i.a Harpe.

6 mm Durchmesser. Niedrig linsenförmig. Oberfläche glatt

Rand gekielt (?). Centralkammer klein. Fünf Umgänge, im Ver-

hältniss von 1 : P/a bis 1:2 an Breite zunehmend.

Vorkommen: In einem grünlich grauen, buntkörnigen,

porösen, conglomeratartigen Kalkgestein bei Tab. 3 Stunden nord-

westlich -Aintäb an den Quellflüssen des 'Afrin (Obereocän?).

Nnmmulites intermedia d'Arch.

Durchmesser 11 mm, 10— 12 Umgänge. Schale stark wellig

gebogen, linsenförmig niedergedrückt. Obei-fläche glatt. Septal-

wanderungen wellig hin und her gebogen, schnurförmig , ver-

schmelzen in unregelmässiger Weise mit einander, sodass ein Netz

von wurmförmig gewundenen, länglichen Maschen entsteht.

Vorkommen: Mit voriger zusammen in conglomeratarti-

gem, sandigem Kalkgestein, nordwestlich von Aintäb am Wege
nach Mar'asch (Obereocän?).

Nummulites Fichteli Mich.?

Durchmesser 3 — 3^/4 mm. Dicke 1 — 1 Y2 mm. Linsen-

förmig, in der Mitte angeschwollen. Rand stumpf oder schnei-

dend. Oberfläche glatt. Wird dieselbe geätzt, so sieht man eine

netzförmige Zeichimng von polygonalen, nicht verlängerten Maschen.

Vorkommen: Mit voriger zusammen bei Tab nordwestlich

'Aintäb. auf dem rechten Ufer des oberen "Afrin.

Nummulites div. sp.

Vorkommen: In den Nummuliten- und Alveolinen- Kalken

der Kammhöhen und Westabfälle des Djebel el-'Ansärije (Kastal

Bigdäsch, Dämat, Ruweise el - Hersch) ; Gebirge im Osten des

mittleren Nähr el-'Asy (Mischlamün bei Djisr esch-Schughr, Dje-

bel el-Alä); Umgegend von 'Aintäb.

Ueber das angebliche Vorkommen von Nummulites Gisehensis

Ehr. und N. cnrvispira Men. bei Arablar im Nordwesten von

'Aintäb siehe oben im geologischen Tlieil dieser Arbeit.

Aus Mittel-Syrien kann ich nur anführen:

Nummulites curvispira Men.

Durchmesser 8 mm. Umgänge 7 bei einem Radius von 4 mm.

8 Scheidewände auf ^/i des dritten, 12 — 13 auf Y4 des sie-

benten Umganges. Centralkammer sehr gross. Umgänge vom

Centrum nach aussen an Entfernung zuerst abnehmend, später

sich gleichbleibend.

Vorkommen: Ba'albek.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLII. 2. 23
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Aus Süd -Syrien werden noch von Lartet erwähnt:

Nummulites Biarritzensis d'Arch.,
— Guettardi d'Arch.

aus Kalkstein und kreideartigem Mergel mit Feuerstein vom Djebel

Garizim. von Sichern und Saida, Schichten, welche dort unmittel-

bar über der Kreide liegen.

Heterostegina assilinoides n. sp.

Taf. XVn, Fig. 4— 6.

Durchmesser 16 mm. Oberfläche glatt. In der Mitte knopf-

förmig verdickt. Umriss annähernd kreisförmig. 2— 3 Umgänge.

Spiralblatt äusserlich kaum zu erkennen (vergl. Fig. 4 a). Haupt-

septa dicht gedrängt in langen, wellig gebogenen Spiralen, der

Peripherie fast parallel, um das Centrum kreisend und nach ihm

hinstrebend. So haben Bruchstücke dieser Heterostegina voll-

ständig das Aussehen von Assilinen und erinnern auch an Orbi-

culinen (0. numismalis d'Orb. des Pliocäns).

Secundärsepta senkrecht zu den Hauptsepten, häufig noch

dichter als diese gedrängt ; daher Kammerabtheilungen meist

oblong, in radialer Richtung gestreckt, wie dies Fig. 4a zeigt.

Diese schmale Beschaffenheit der kleinen Kammern ist aber

keineswegs innner vorhanden, sondern ihre Gestalt variirt. Sind

die Kammertheile mehr quadratisch bis sechseckig rundlich und

die Hauptsepta mehr radial (vergl. Fig. 5). so ist diese Hete-

rostegina von H. ruida Schwager aus dem Eocän Aegyptens nur

durch die grössere Nähe beider Arten von Septen und die demge-

mäss viel grössere Zahl der Kammerabtheilungen zu unterscheiden.

Vorkommen: Häufig östhch "Aintäb in Feuerstein führen-

dem Kalk mit Operculinen, Nummulites variolaria, Pecfen (Unter-

eocän).

Orhitoides sp.

Linsenförmig, fast regelmässig gewölbt. Abfall von der

Mitte zu den Rändern gleichmässig; Rand scharf. Durchmesser

3 — 7 mm. Dicke ^/^— 2 mm. Durchschnitt spindelförmig.

Vorkommen: Sehr häufig in den Feuersteinen 1 Y2 Stunde

westlich 'Aintäb.

Orhitoides sp.

Flach scheibenförmig, in der Mitte einerseits knopfförraig

angeschwollen. Durchmesser 7 mm. Dicke 1 mm, im Centrum

2 mm. Durchschnitt mehr oder weniger parallelrandig.

Vorkommen: Mit voriger zusammen sehi' häufig in den-

selben Feuersteinknollen.
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Anthofioa,

Porites intertninata n. sp.

Ein Knollen (abgerundetes Flussgerölle) von 13 : 10 : 6 cm
Durchmesser, ganz aus dieser Koralle zusammengesetzt.

Die einzelnen Sternzellen sind als solche nicht zu erkennen,

da eine deutliche Umgrenzung fehlt. Der Querschnitt entspricht

vollkommen demjenigen von Porites raniosa Cat. bei Reuss ^
Es ist ein feines unregelmässiges Gewebe von kurzen Fasern, die

an knotigen Verdickungen unter einander verbunden sind. Nur
mit Mühe erkennt man hie und da etwa sechs oder zwölf solcher

Fasern in radialer Stellung, die nach einem Centrum streben,

aber kurz vor demselben in einer knotigen Verdickung endigen,

den sechs bis sieben Pfählchen, welche direct unter einander ver-

bunden scheinen. Innerhalb dieses Kranzes erscheint im Centrum

ein schwach entwickeltes Säulchen.

Die Längsansicht der Zellen zeigt feine parallele oder kaum
divergirende „Stäbchen", die durch dünnere, kurze Querfäden

verbunden sind, daher in verticaler Reihe stehende rundliche

Löcher zwischen sich lassen. Es entsteht dadurch ein zartes,

symmetrisches Netzwerk, genau wie bei Pontes incrustans Defr.

sp. aus dem Miocän^).

Diese Koralle war nicht ästig verzweigt, wie die eocäne

Porites ramosn und mehr oder weniger auch P. nuwmulitica,

sondern bildete vermuthlich grosse zusammenhängende, massive

Stöcke, wovon ein abgerundetes grosses Bruchstück vorliegt.

Schichtung wie bei P. ramosa ist nicht vorhanden.

Da das GeröUe oberflächlich mit Bohrmuschellöchern behaftet

ist, die letzte Meeresbedeckung der betreffenden Localität, wäh-

rend welcher diese Löcher entstanden sein konnten, aber in das

Miocän fällt, so vermuthe ich, dass die Koralle selbst älteren

Datums ist, also dem am Nähr el-Abjad hauptsächlich verbrei-

teten Eocän angehört, in dem die Gattung Porites zweifellos auch

durch die folgende Form vertreten ist.

Vorkommen: Flussgerölle im Nähr el-Abjad, einem linken

Nebenfluss des Orontes nördlich von Djisr esch-Schughr im Djebel

el-'Ansärije.

Porites cf. incrustans Defr. sp.

Steinkern. Bildet deutlich übereinander liegende Schichten.

Die einzelnen Zellen sind an der sternförmigen Anordnung der

') Reuss. Anthozoen und Bn,-ozoen von Crosara. Denkschr. d.

k. Akad. d. Wiss. math.-naturw. Cl, XXIX. Bd., 1869, t. 26, f. 3.

•') Bei Reuss. Denkschr. d. Wien. Ak., XXXI, 1872, t. 17, f. 6.

23=^
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ausgefüllten Zwischenräume zwischen den Sternlamellen, die selbst

meist verschwunden sind, erkennbar.

Diese Porites-Form lässt sich kaum unterscheiden von dem

Pontes incrustans des Miocänkalks im Norden des Djebel el-"Okrä

und von Beirut.

Vorkommen: Im Eocänkalk der Stadt Djisr esch-Schughr

am Ufer des Orentes.

Heliastraea Livoniani n. sp.

Taf. XVII, Fig. 7 — 8.

Die Kelche sind einander genähert und von rundlicher bis

länglich ovaler Form. Sie besitzen einen dicken Rand. Dieser

wie auch die Kelchmitte ragen etwas aus ihrer Umgebung empor.

Der Durchschnitt der Kelche beträgt 7 — 11 mm. Es sind

drei deutliche Cyclen von Septen vorhanden, deren erster von

12 Septen bis zur dicken spongiösen Axe reicht. Die Septen

werden in grossen Abständen durch sehr dünne Endothekallamellen

verbunden.

Die ca. 48 Rippen stossen in den Zwischenräumen der

Kelche winklig zusammen. Zwischen ihnen finden sich zahlreiche

dicke Exothekallamellen.

Vorkommen: Von Herrn Prof. Livonian aus 'Aintäb im

Eocän 4 Stunden nordwestlich 'Aintäb auf dem Wege nach

Mar'asch gesammelt.

Solenastraea sp.

Taf. XVn, Fig. 9.

Knolliger Polypenstock. Kelche vertieft, von kreisrunder

Form. Durchmesser 3— 4 mm.

Septa sehr dünn, zickzackförmig hin und her gewunden.

Drei deutliche Cyclen. Erster Cyclus von 10— 12 Septen bis in

die Nähe der Mitte reichend, an seinem Innenrand oft verdickt.

Axe spongiös, rudimentär, im Querschnitt nur in undeutlichen Spu-

ren erscheinend. Ganze Zelle meist von blasigem Endothek erfüllt.

Rippen kurz. Zellen unter einander durch bald reichliche,

bald spärliche Exothek verbunden.

Vorkommen: Im Eocän? bei 'Arablar nordwestlich 'Aintäb

von Herrn Prof. Livonian gesammelt.

Isastraea Michelottina Cat. sp.

Astraea 3IicIielottina Catullo: Dei terr. sedim. sup. delle Venezie

etc., p. 60, t. 13, f. 1.

Prionastraea Michelottina Meneghini in d'Achiardi: Corall. foss.

del terr. numm. dell' Alpi Venete. Catalogo delle specie etc.,

1867, p. 7.



345

Isastraea Mtchelottina Reuss: Die fossilen Anthozoen und Bryo-

zoen der Schichtengruppe von Crosara. Denkschr. d. k. k. Ak.

d. Wiss. Wien 1869, XXIX, p. 247, t. 24, f. 1.

Vorkommen: Diese Art des Obereocäns von Crosara fand

ich in mehreren Stücken im Nnmmuliten-Kalk fObereocän) zwi-

schen Tab und -Arablar nordwestlich Aintäb.

Desmocladia septifera Reuss.

Besmodadia septifera Reuss: Paläont. Studien über die älteren

Tertiärbild. d. Alpen, I. Die fossilen Anthozoen der Schichten

von Castelgomberto. Denkschr. d. Wien. Ak., 1868, XXVIII,

p. 37, t. 55, f. 1—4.

Vorkommen: Sieben Stunden nördlich 'Aintäb gesammelt

von HeiTn Prof. Livonian. —
• Sonst ist die Art nur bekannt

vom Monte Sta Trinita bei Castelgomberto (Oligocän).

Trochosmilta? sp.

Niedrige Einzelkoralle von elliptischem Querschnitt. 4 cm

lang. 3V2 cm breit. Septen dünn, geradlinig, fast bis zur Mitte

reichend, schwach gekörnelt, an Zahl ungefähr 72. Die Aussen-

wand ist mit scharf leistenartig hervortretenden Rippen bedeckt,

unter denen etw'a 12 mehr als die übrigen (4 mm weit) schneidig

vorragen. *

Vorkommen: Bei Tab nordwestlich 'Aintäb in dunklem

Hornstein, der erfüllt ist von Operculinen.

Trochosmilia? sp.

Steinkern. Niedrig kreiseiförmig, seitlich zusammengedrückt.

20 mm hoch. 35 mm lang, 28 mm breit. Ungefähr 100 Septen.

Vorkommen: Im Alveolinen-Kalk am Nähr el-Abjad im

nördlichen Nusairier- Gebirge.

Stylophora cf. Bamesi Felix.

Taf. XVn, Fig. 10.

Vergl. Stylop/m-a Bamesi Felix: Korallen aus ägypt. Tertiärbild.

Diese Zeitschr., 1884, p. 434, t. 4, f. 1— 4.

Aestiger Korallenstock. Aeste seitlich comprimirt, 5^8 mm
breit, 3 mm dick.

Die warzenförmig hervortretenden Kelche stehen ziemlich

dicht; ihre gegenseitige Entfernung ist ebenso breit als sie selbst.

Sie gruppiren sich in schräg nach oben gerichteten Spiralen. Der

ümriss der Kelche ist oval. 1 mm lang. 7^ J""i breit. Sie sind

rings von einem scharfen . steil aufragenden Rand umgeben.

Septalapparat nicht erhalten.
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Die Oberfläche rles zwischen den Zellen befindlichen Coenen-

chyms zeigt feine, gekörnelte, wenig gebogene Linien, welche,

von den Kelchen ausgehend, meist in verticaler Richtung oder

schräg aufwärts verlaufen. Ein besonderes Zäpfchen am Unter-

rand des Kelches, von dem bei Sti/lopJiora Damesi diese Linien

ausgehen, wurde nicht beobachtet. Die Rippchen sind sowohl

unter als neben und über den Kelchen vorhanden.

Vorkommen: Ln grauen Hornstein südlich von 'Aintäb. —
Stylophora Damesi Felix stammt aus der untertertiären Schicht

„AA" Schweixfurth's vom Nordabhang der Steilwand, 100 Fuss

über dem Wadi Bela ma nördlich Wadi Dugla in Aegypten.

Echinoidea,

Echinolompas aintahensis n. sp.

Taf. XMIL Fig. L

Länge 65 mm. Breite 60 mm. Höhe 27 mm. Umriss breit

elliptisch. Grösste Breite in der Mitte der Längsausdehnung.

Oberseite niedergedrückt, gleichniässig gewölbt, in der Mitte am

höchsten. Scheitel excentrisch nach vorn. Unterseite fast flach,

gegen die Ränder sehr gerundet, leicht kissenförmig, um das

Peristom etwas eingesenkt.

Die vier Genitalporen weit offen; Madreporenplatte in der

Mitte des Scheitelapparates.

Porenfelder ungleich lang und ziemlich breit. Das vordere

unpaare etwas kürzer als die vorderen paarigen. Bei letzteren

sind die vorderen Porenzonen nur schwach gebogen, die hinteren

um 13 Porenpaare länger als die vorderen. Die hinteren Ambu-

lacren sind länger als die drei vorderen; ihre beiden Porenzonen

sind genau gleich lang. Die sechs hinteren Porenzonen sind

gegen den Scheitel etwas eingedrückt. Sämmtliche fünf Zwischen-

porenzonen merklich erhaben.

Die Unterseite ist an dem vorliegenden Exemplar schlecht

erhalten. Die Afterlücke liegt hinten hart unter dem Rand und

ist von quer elliptischem Umriss.

Verwandtschaft: Diese Art hat ihre nächsten Verwandten

im Eocän Aegyptens. von denen sie sich aber wohl unterschei-

den lässt:

Ech. Perrieri de Lor. ^) aus den obersten Nummuliten - Ab-

lagerungen östlich der Oase Sinah hat im Verhältniss zur Länge

eine geringere Breite. Die Poreiizoncn sind in allen Ambulacren

eingedrückt, die der hinteren Ambulacren ungleich lang.

') De Loriol. Eocene Echiniden aus Aegvpten und der libvsch.

Wüste. Palaeont, XXX, 2. Cassel, 1883, p. 25, t. VII, f. 2— 3.
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Bei E. Aschcrsoni de Lor. ^) aus der Mokattamstiifc der

Oase Beharieh sind die Fühlergänge alle viel länger, die Inter-

poriferenzone nicht erhaben. Die grösste Wölbung liegt excen-

trisch vorn am Scheitel.

E. istrianus Bittn. -) aus dem südalpinen Eocän ist höch-

stens 51 mm lang und vorn am breitesten, auch höher gewölbt.

E. discoideus d'Arch. ^) hat denselben Umriss und dieselbe

Höhe. Nur ist der Scheitel der höchste Punkt. Die Petala sind

länger und flach. Ein EcJdnolampas von ähnlicher Beschaffenheit

wie E. discoideus wird von d'Archiac*) aus Kleinasien (Kappa-

docien) citirt. Möglicherweise ist dieser mit der vorliegenden

Form des Kurdengebirges ident.

Vorkommen: Aus der Gegend von 'Aintäb, mit verän-

derter Schale erhalten, aus hartem Kalk stammend (Geschenk des

Herrn Prof. Livonian).

Echinolampas sp. äff. Stiessi Laube.

Tat". XYin, Fig. 2.

Vergl. Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, XXIX, 1869, p. 247,

t. 4, f. 2.

Längsdurchmesser 86 mm, Breite 79 mm. Höhe 24 mm.

Noch etwas flacher als E. Snessi. Scheitel noch excentrischer

nach vorn gerückt. Ambulacra etwas hervorragend aus der all-

gemeinen Oberfläche. Porenzonen nicht bis zum Rande reichend,

blos ^/i des Radius einnehmend. Genitalporen schwach erkennbar.

Unterseite gegen das Peristom etwas eingesenkt.

Vorkommen: Wie vorige aus Kalk von •Aintäb, mit Schale

gut erhalten.

Ananchytes orhicularis n. sp.

Ein Exemplar mit Schale.

Halbkugelig. Grösste Breite und Länge an der Basis. Letz-

tere kreisförmig, nur hinten etwas zugespitzt, ebenso lang als

breit (72 mm). Vom abgerundeten Rande der Basis erhebt sich

die Schale zuerst steil, dann in regelmässiger Wölbung zu einer

Höhe von 44 mm am Scheitel. Basis etwas vertieft. In der

Mitte verläuft vom Munde, der in einer vertieften Grube liegt,

1) De Lokiol, 1. c, p. 28, t. VIII, f. 2.

*) BiTTNER. Beitrag zur Kenntn. d. altt. Echiniden der Südalpen,

p. 36, t. VlII, f. 1—2.
^) DArchiac et Haime. Anim. foss. de l'Inde, p. 209, t. 14, f. 3.

*) D'Archiac, Fischer et de Verneuil. Paleontologie de l'Asie

mineure, p. 185.
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ein Wulst zum After. Letzterer ist rundlich und liegt hart

am Rand.

Oberseite glatt, ohne Furchen, nur die hinteren Interambu-

lacralfelder erheben sich ein wenig gegen das Periprokt hin. Sänimt-

liche Interanibulacraltafeln von gleicher Höhe. Anibulacraltafeln viel

niedriger, ungleich, gegen oben an Höhe abnehmend. An den

Seiten über dem Rand entsprechen einer Interambulacraltafel
1 Y2

Anibulacraltafeln. Nahe dem Scheitel ist das Verhältniss 1 : 5.

Poren eiförmig, durch eine seichte Furche paarweise ver-

bunden. Porenpaare horizontal.

Verwandtschaft: Der Unterschied von der nächstver-

wandten Ä. ovata und allen anderen auf die Kreide beschränkten

Arten dieser Gattung beruht in der kreisförmigen Gestalt der

Basis. Auch hat A. ovata keine vertiefte Basis.

Vorkommen: Aus weichem, hellem Kalkstein, eine Stunde

südlich Aintab gesammelt von Herrn Prof. Livonian, wahrschein-

lich aus denselben Schichten wie Sehizaster vicinalis, ScIi. ? cf.

amhulacrum und Seh. cf. rimosus. Ich selbst habe den speciellen

Fundpunkt nicht besucht , in seiner Nähe aber sah ich nur

eocäne Schichten.

Ananchytes sp. cf. orhiciilaris Blanck.

Kieseliger Steinkern. Basis kreisförmig oval, 68 mm lang,

64 mm breit, vorn abgestumpft, hinten nur wenig zugespitzt, von

den Seitenrändern aus nach der Mitte stark eingesenkt. In der

Längslinie zwischen Mund und After eine wulstartige Erhebung.

After rund, direct am Rande.

Oberseite relativ niedriger gewölbt als bei voriger Form,
von der Basis schief aufsteigend. Höhe 24 mm. Sonst wie vorige.

Verwandtschaft: Die flachere Wölbung und geringere Höhe
ist vielleicht nur durch die Art der Versteinerung nachträglich ent-

standen, und es gehört das Individuum doch noch zu voriger Art.

Vorkommen: In dem eocäncn Kieselkalk resp. Hornstein

von 'Aintab gefunden von Herrn Livonian, vermuthlich zusam-

men mit Pencosmus sp. . der genau dieselbe Erhaltungs- und
Gesteinsart zeigt.

Sehizaster vicinalis Ag.

COTTEAU. Pal. fran§., p. 328, t. 98— 99.

Dames. Palaeontrgr., XXV, t. 9, f. 4.

Vorkommen: Mit Schale wohl erhalten aus einem weissen,

weicheren Kalkgestein der Umgegend von 'Aintab, gesammelt von

Herrn Livonian. Die Art ist sonst nur bekannt aus oberem
Eocän.
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Schizaster cf rimosus Ag.

Taf. XVm, Fig. 3.

CoTTEAU. Pal. frang., t. 100.

Ein weniger gut erhaltenes Schalenexemplar zeigt mit S.

rimosHs die grösste Aehnlichkeit , ist aber nicht genauer be-

stimmbar.

Vorkommen: Vermuthlich in denselben Schichten, hellem

Kalkstein, wie vorige Art bei 'Aintäb gefunden von Herrn Livonian.

Schizaster sp.

Taf. XVIII, Fig. 4.

Kieseliger Steinkern. Länge 39 V2 mm. Breite 37 mm. Höhe

2572 mm. Schale breit eiförnig. Seitenränder gerundet. Vorder-

rand unmerklich eingebuchtet. Hinten wenig verschmälert. Ober-

seite hoch gewölbt. Der höchste Punkt liegt auf dem Interam-

bulacralfelde etwas excentrisch nach hinten. Unterseite gewölbt.

Hinterseite vom Periprokt an bis zur Unterseite plötzlich schief

abgestutzt.

Scheitelapparat excentrisch nach vorn gelegen. Das unpaare

Ambulacrum, 16 mm lang, liegt in einer breiten, regelmässig

concaven Furche, welche, vom Ende der Poren an seichter wer-

dend, sich deutlich erkennbar bis 7A\m Peristom fortsetzt, wo sie

sich wieder vertieft. Die Poren jedes Porenpaares durch ein

Korn getrennt. Porenzonen breit, etwa von derselben Breite wie

die Zwischenporenzone.

Vordere Interambulacralfelder gekielt. Die vorderen paa-

rigen Ambulacra, 12 mm lang, liegen in einer noch tieferen,

schwach S förmig gekrümmten Furche. Im Ganzen bilden sie in

ihrer allgemeinen Erstreckungsrichtung mit einander einen Winkel

von ungefähr 86 ". Porenzone breiter als die Interporiferenzone

und als die Porenzone des unpaaren Ambulacrums, ganz auf den

aufsteigenden Seitentheilen liegend, die äusseren Poren beinahe

oben auf dem Rand. Interporiferenzone sehr schmal, die Rinne

bildend.

Hintere paarige Ambulacra sehr kurz, 4^2 mm lang,

von kreisrundem Umriss.

Die Furchen der zwei kurzen hinteren Ambulacra setzen sich

auf der Oberseite noch deutlich bis zur Höhe des Afters fort.

Peristomgegend vertieft. Das Peristom scheint dreieckig ge-

wesen zu sein mit stumpfem Winkel an der vorderen Seite oder

Oberlippe. After eiförmig, an der unteren Seite zugespitzt, oben

gerundet. Darunter befindet sich eine flache Area, der abge-

stutzte Theil der Hinterseite.
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Verwandtschaft: Dieser Schizasfer steht dem Seh. foveatus

Ag. aus dem französischen Eocene superieure ') und aus den

tiefststen und höchsten, Nummuliten führenden Lagen der liby-

schen Wüste und des Djebel Mokattam-) nahe. Indessen giebt

es genug Unterschiede, um beide leicht auseinander zu halten,

so besonders die geringere Grösse, die subcentrale Lage des

Scheitelapparates, den stumpfen Winkel der vorderen paarigen

Ambulacren. die relativ grössere Länge der hinteren Ambulacra
etc. bei Seh. foveatus.

Vorkommen: In der Umgegend von 'Aintäb aus kiesel-

reichem Kalk, gesammelt von Herrn Livoxian.

Schizaster? sp.

Taf. XVm, Fig. 5.

Ein Exemplar mik Schale erhalten. Länge 60 mm, Breite

61 mm, Höhe 3272 mm. Form und Grösse stimmt mit Sehi-

caster lucidus Laube emend. Dämes ^) überein; nur ist der

Vorderrand etwas weniger ausgebuchtet, und die Wärzchen im

Plastrum stehen so dicht wie bei Seh. ambulacrum Desh. sp.'*).

Diesen Seeigel könnte man sehr wohl als eine Zwischenform

von Schizasfer lucidus Laube und Seh. ambulacrum Ag. ansehen,

wenn nicht der aufli'allende Umstand vorhanden wäre, dass die

für die Gattung Schizasfer charakteristischen Lateralfasciolen trotz

der relativ guten Erhaltung der Oberseite nicht zu sehen sind,

während man die Peripetalfasciolen sehr wohl beobachtet. liCtz-

tere springen zwischen den Ambulacralfeldern winklig ein, die

Ambulacra sind alle stark vertieft: es kann also von einer He-

miaster - Art nicht die Rede sein. Vorläufig möchte ich dieses

Fehlen der Lateralfasciolen nur für individuell und zufällig hal-

ten; anderenfalls hätte man ein neues Genus vor sich.

Ditremaster sp.

Taf. XVm, Fig. 6.

Kieseliger Steinkern. Länge 33 mm. Breite 29 mm. Höhe

17 mm. Hat die Grösse von Ditremaster dux (Des.) Munier
Chalm. bei Cotteau, Pal. franQ. Echinides, t. 118, während er

^) Cotteau. Pal. fran?., Echinides, t. 106.

^) De Loriol. Eoeäne Echiniden aus Aegypten u. d. lib. Wüste.
Palaeont., XXX, 2, 1, p. 44, t. 9, f. 8— 9.

5) Laube. Echin. Vic. Tert., p. 32 (ex parte). — Dames. Die
Echiniden d. vicentin. Tertiärabi. Palaeont., XXV, p. 69, t. 10, f. 1.

*) Deshayes. Coq. caract., p. 225, t. 7, f. 4. — Agassiz. Cat.

syst. Ech. foss., p. 3. — Dames. Echin. d.vicent. Tert., p. 60, t. 10,

f. 1. — Cotteau. Pal. fran^., t. 95.
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in der Form mehr dem D. Begrangei Cotteau, ibidem, t. 118,

f. 5— 9 entspricht.

Vorkommen: Grauer, kieseliger Kalk oder Hornstein bei

'Aiutäb, gesammelt von Herrn Livonian.

Pericosmus sp.

Zwei kieselige Steinkerne aus grauen Hornsteinschichten bei

'Aintäb.

Eupatagus sp.

Zahlreiche Abdruckfragmente im gelblichen Hornstein süd-

lich 'Aintäb.

Bryo&oa.

Membranipora sp. 1 in grauem und gelblichem Horn-

Eschara sp. } stein im Süden und Nordwesten

Cupularia? sp. j von Aintäb.

Latnellihranchiata,

Anoniia sp.

Flach. 35 mm hoch. 25 mm breit, mit ca. 50 dicht ge-

drängten, concentrischen Anwachsstreifen und zarten Radiallinien.

Vorkommen: Im weissen Kreidekalk von 'Aintäb (Unter-

eocän), am Hügel des Syrian Protestant College der amerika-

nischen Mission, auf Valuta hurpa aufsitzend.

Pecten Livoniani n. sp.

Taf. XIX, Fig. 1 a. b.

Pecten sp. ind. cf. laerüjatus Goi.df. bei Fischer, d'Archiac et

DE Verneuii.. Paleontologie de TAsie Mineure, p. 147 in

TcHiHATCHEFF : Asie Mineure.

Maasse zweier mit Schale erhaltenen Individuen:

Höhe . . 34 beziehungsweise 36 mm,

Länge . . 33 „ 35 „

Dicke . . 12 „ 13 „

Im Maximum erreichte diese Art nach den vorliegenden

hierher gehörigen Steinkernen 44 mm Höhe bei 43 mm Länge.

Fast gleichklappig, aber ungleichseitig, schief rundlich, indem

die Schale in einer schiefen Querlinie parallel der Basislinie des

vorderen Ohres ausgedehnt ist. Wölbung bei beiden Klappen

ganz gleichmässig.

18 — 19 glatte Rippen laufen gleichmässig über die Ober-

fläche, nacli den Septen regelmässig an Stärke zunehmend.
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Auf der linken Klappe sind die Rippen ein wenig höher und

von halbkreisförmigem Querschnitt, gegen den Rand zuweilen mit

sehr stumpfer Kante in der Mitte versehen. Auf der rechten

Klappe sind sie mehr abgeflacht.

Die Zwischenräume zwischen den Rippen sind auf beiden

Schalen gleich gross, daher ebenso breit wie die Rippen. Coii-

centrische Streifung ist sehr zart vorhanden und leicht verwischt.

Ohren ungleich, glatt. Das vordere Ohr tiefer in Folge des

unsymmetrischen Zurücktretens des berippten Schildes.

Verwandtschaft: Diese Art steht unzweifelhaft am näch-

sten dem Pecten Jaengatus Golfuss. Petr. Germ., p. 68, t. 97,

f. 6, aus dem Oligocän von Bünde, von dem er aber doch durch

einige Merkmale unterschieden ist. P. laevigatus lerreicht eine

Grösse von 30 mm. Die Rippen sind gerade auf der rechten

Schale schmaler und höher und mit stumpfer Kante versehen,

auf der linken breiter und flacher. Die vorderen Ohren haben

zwei deutliche, die hinteren drei schwache Radialfurchen.

Bemerkung: Ich nenne diesen Pecten zu Ehren des Pro-

fessors der Naturwissenschaften. Herrn Livonian, am 'Aintäber

College der amerikanischen Mission, welcher die vorliegenden

Stücke auf dem Gartengrundstück des College in 'Aintäb gesam-

melt und mir freundlichst geschenkt hat.

Vorkommen: Lichter, weicher Kalkstein und kreideartiger

Mergel von Aintäb. — Tchihatcheff ^j erwähnt von Gökagatsch

und nordwestlich Angora im nördlichen lOeinasien aus einem

weissen Kalk neben einer Reihe anderer Eocänfossilien (z. B.

Nummnlites Lucasann) einen Pecten äff. laevigatus Goldf., der

höchst wahrscheinlich identisch ist mit unserer Art.

Pecten quinquex>artitn,s n. sp.

Taf. XIX, Fig. 2— 3.

? Pecten äff. opercularis d'Archiac, Irischer et de Verneuil. Pa-
leontol. de l'Asie Mineure, 18G6, p. 146. — TcHfflATCHEFF.
Geologie de l'Asie Mineure, 1867, p. 223 und 238.

Steinkerne und Abdrücke. Höhe 36 mm. Breite 33 mm.
Beide Schalen convex, ziemlich gewölbt, gleichseitig, nahezu

gleichschalig.

17-— 20 dachförmige Rinnen schliessen sich ohne merkliche

Zwischenräume direct an einander. Jede Rippe ist mit 5 Reihen

von Schuppen verziert, die auf dem Abdruck längliche, quer ge-

stellte Löcher hinterlassen haben. Die zwei äussersten, am tief-

sten liegenden Schuppenreihen führen kleinere, an Zahl mindestens

^) Geologie de l'Asie mineure, p. 238.
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anderthalbmal so viele Schuppen als die drei mittleren Reihen.

In dem sehr schmalen Zwischenraum zwischen den fünfgetheilten

Rippen zeigt sich oft noch eine einzige Reihe ganz winziger

Schüppchen.

Ohren gross, mit 7— 10 schuppigen Radialstreifen. Das vor-

dere Ohr ein wenig länger, an der Basis ausgeschweift.

Verwandtschaft: Dieser Fecten gehört zu der vielgestal-

tigen Gruppe des Pecien opercnlnris etc., von der man viele

Vertreter von der Kreideperiode bis zur Jetztzeit kennt. Ver-

wandte Formen sind besonders:

Pecten mimidus Coq. aus dem Urgon Algeriens,

— sectns (lOLDF. aus Grünsand von Quedlinburg,

— Palassoui Leim, aus der Oberen Kreide der Pyrenäen,

— suhtripartitus d'Arch. 1 j r^ •• -o
,,,, ,

• ,

.

} aus dem Eocan von Bayonne,— Ihorenh d Arch.
j— Trhiliafcheffi d'Arch. aus dem Eocän Kleinasiens.

— helUcosintns Wood aus dem Eocän Englands,

maerofis Sow. aus dem Miocän von Lissabon,

— Malvinae Dub. bei Fuchs fnon Hörnes) aus dem Miocän

Aegyptens.

— opercularis aus Pliocän und Jetztzeit.

Unter den eocänen Formen sind bei Pecien suhtripartitus

d'Arch. ^) die Rippen auch in mehr als zwei Längsstreifen ge-

theilt, aber die Theile zeigen nicht so hohe Schuppen; vor Allem

sind die Rippen viel zahlreicher (26— 28). Der Name P. Tho-

renti d'Arch. bezieht sich auf eine flache rechte Schale mit 22 bis

23 halbkreisförmigen schuppigen Rippen, zwischen denen breite,

ebenfalls längsgestreifte, ebene Zwischenräume sich befinden,

jP. heUicostatus Wood, ^) hat 20 — 24 abgerundete Rippen

mit dachziegelförmigen Schuppen. Die ebenso breiten Zwischen-

räume zeigen 5 Strahlen feinerer und dichter stehender Schuppen.

Das vordere Ohr der rechten Klappe ist nicht wie das unserer Art

bedeckt mit feinen gekörnelten Strahlen, sondern zeigt besonders

am Grunde concentrische Anwachsstreifen.

P. Tcldhntcheffi d'Arch.^) ist relativ flach und trägt 25

schmale, wenig ausgesprochene Rippen.

Näher könnte stehen P. atf. opercularis d"Kucn.'^) , ebenfalls

>) Mem. SOG. geol. France, I. ser., tome 3, p. 434, t. XII, f. 14—16.
^) A monogr. of the Eocene Bivalves of England. The palaeont.

Society, 1870, p. 38, t. 8, f. 11.

ä) d'Auchiac, Fischer et de Verneuil. Paleont. de TAsie Mi-

neure, p. 143, t. 4, f. 6.

*) Ibidem, p. 146.
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aus dem kleinasiatischen Eocän, bei dem indess breite Zwischen-

streifen zwischen den 18—20 Rippen und eine Höhe von 80 mm,
eine Breite von 70 mm angegeben werden.

Vorkommen: Als Steinkerne und Abdrücke vereinzelt in

grauem Hornstein südlich 'Aintäb. häufig in hartem, gelblichem

Kieselkalk zusammen mit zahlreichen Operculinen nordwestlich

'Aintäb, zwischen dieser Stadt und dem Dorfe Tab, unter dem
eigentlichen weissen Nummuliten - Kalk; schliesslich in ähnlichen

harten . kieseligen Lagen im Nummuliten - Kalk selbst zwischen

Tab und 'Arablar.

Pecten div. sp.

Verschiedene unbestimmbare Abdrücke im weissen Alveolinen-

Kalk am Nähr el - Abjad nördlich Djisr esch - Schughr im Nu-

sairier - Gebirge ; in weissem, körnigem Kalk mit Niimmniites va-

riolaria Lam. östlich Aintäb; in grauem Hornstein südlich 'Aintäb.

Cardita aintabensis n. sp.

Taf. XIX, Fig. 4— 7I).

Schale quer eiförmig länglicJi bis viereckig, 32 mm lang,

23 mm hoch.

20 schmale hohe Rippen werden getrennt durch flach con-

cave Zwischenräume, die gegen den Wirbel relativ breiter als

die hier schärferen Rippen, gegen den Rand ebenso breit als

diese sind. üeber Zwischenräume und Rippen laufen concen-

trische Anwachslamellen. Hinter den vom Wirbel zum Hintereck

verlaufenden Rippen erscheint auf der Hinterseite der linken

Schale constant eine breite Furche, hinter ihr bis zum Schloss-

rand noch zwei feineren Rippen.

Schloss beider (?) Schalen mit je einem? Schloss- und einem

leistenartigen hinteren Seitenzahn.

Verwandtschaft: Aeusserlich im Umriss und in der An-

zahl der Rippen gleicht diese Art der Cardita Bazini Desh. ")

aus den oberen Sauden von Ormoy im Pariser Becken (Mittel-

oligocän), doch sind dort die Rippen mit Warzen oder Schuppen

versehen, und das Schloss zeigt wesentlich andere Beschaffenheit.

Vorkommen: Zahlreiche Steinkerne und Abdi'ücke im i'öth-

lich grauen Hornstein, Y2 Stunde südlich 'Aintäb.

') Vergl. die Anmerkung auf der Tafelerklärung.

') Deshayes. Animaux sans vertebres du bassin de Paiis, I,

p. 775, t. 60, f. 1— 3.
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CrassateUa comprcssa Lam.

Taf. XIX, Fig. 8— 10.

Orassatdla compressa Deshaybs: Desci-. des coq. des environs de
Paris, t. III, f. 8—9 und t. V, f. 3—4 (varietas c).

Vorkommen: Sehr häufig als wohl erhaltene Steinkerne

und Abdrücke in dem rötlilich grauen Hornstein, ^2 Stunde

südlich 'Aintäb, zusammen mit voriger Art. Sonst bekannt aus

dem Pariser Grobkalk (Mitteleocän).

Cardium acutum n. sp.

Taf. XIX, Fig. 11.

Schale schief herzförmig bis viereckig, stark gewölbt. Höhe
15 mm, Länge 17 mm.

Vom Wirbel verläuft nach dem hinteren Ende eine sehr

stumpfe abgerundete Kante. Es sind ungefähr 32 sehr scharfe,

gekörnelte Rippen vorhanden, getrennt durch dreimal so breite,

flache Zwischenräume. Letztere sind mit dichten, regelmässigen

Anwachs streifen geziert, welche nicht über die Rippen verlaufen.

Je einer Kerbe oder einem Korn der Rippen entsprechen 2 — 3

Anwachsstreifen der Zwischenräume.

Verwandtschaft: In Form und Grösse stimmt die Art mit

Cardium ohliquum Lam. aus dem Eocän des Pariser Beckens

überein. aber die Berippung ist gänzlich verschieden.

Vorkommen: Abdrücke im röthlich grauen Hornstein Ya
Stunde südlich 'Aintäb.

Cardium sp.

Hälfte eines Steinkerns, radial gerippt, 5 cm hoch, 5 cm dick.

Vorkommen: Röthlich grauer Hornstein 1 Stunde nord-

westlich 'Aintäb.

Thracia Bellardi May.

Taf. XVn, Fig. 11.

Anatina rugosa Bellakdi; Cat. rais. des numm. foss. du comte de
Nice. Mem. soc. geol., 2. ser., tome IV, t. 16, f. 13.

Tfiracia BeUardii (May.) Gümbel: Gcogn. Beschr. d. Bair. Alpen,

p. 668.

60 mm lang, 33 mm hoch.

Vorkommen: In grauem, weichem, körnigem, etwas san-

digem Kalk mit vereinzelten Nummuliten, 3 Stunden nordwestlich

'Aintäb bei Tab (Obereocän). — Sonst bekannt in Obereocän-

schichten der Alpen.
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Gastropoda.

Turritella imhricataria Lam.

Taf. XIX, Fig. 10.

Deshayes: Descr. des Coq. foss. des env. de Paris, t. 35, f. 1—2.

Vorkommen: Ys Stunde südlich "Aintäb in grauem,

äusserlich röthlichera Hornstein.

Turritella vitfafa Lam.

Turritella fasciata (Lam.) Deshayes: Descr. des Coq. foss. des

env. de Paris, II, p. 284, t. 38, f. 13, 14, 17, 18.

Turritella vittata (Lam.) Deshayes: Ibidem, t. 39. f. 1— 20.

Grösste Höhe 35 mm. Breite der letzten Mündung 12 mm,

10 Umgänge.

Entweder sind bloss drei gleichmässige Spiralkiele, gleich

weit von einander entfernt, auf dem gewölbten Theil des Um-

gangs vorhanden, oder der unterste Spiralkiel rückt etwas an

den mittleren, und es schieben sich (auf den letzten Umgängen)

noch 1 — 2 schwächere Spiralstreifen zwischen ihm und der un-

teren Naht ein. Der concave Raum an der Naht zwischen einem

oberen und einem unteren Kiel zweier Umgänge ist fast noch

breiter als der von dem unteren und oberen Kiel begrenzte ge-

wölbte Theil eines Umganges.

Verwandt ist T. subfasciata d'Archiac et Haime: Descr. des

an. foss. du groupe numm. de l'Inde. Paris 1853, p. 297. t. 28,

f. 3 , wo sich 1—2 schwächere Kiele oberhalb der drei stär-

keren zeigen.

Vorkommen : Zusammen mit voriger im Kieselkalk und

Hornstein Y2 Stunde südlich 'Aintäb.

Turritella sp.

Gehäusewinkel 15". Höhe 25 mm. Etwa neun flache Um-

gänge. Naht kaum vertieft mit zwei Hauptrippen an der oberen

und unteren Naht; die obere breiter, von schiefen Anwachsstreifen

gestrichelt, die untere gekörnelt. Zwischen beiden drei oder vier

schwächere Rippen, die unterste zuweilen stärker und deutlicher

gekörnelt als die anderen ; ebenso noch eine schwächere Rippe

über der oberen Hauptrippe. An der Naht ganz feine Spiral-

streifen.

Verwandtschaft: Diese Turritella gehört in die Verwandt-

schaft von T. grarmlosa Desh. und T. fanicnlosa Desh., welche

Deshayes aus dem Grobkalk von Paris beschrieb.

Vorkommen: Mit voriger zusammen häufig in Hornstein

und Kieselkalk 72 Stunde südlich 'Aintäb,
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Turritella angulata Sow.

Abich. Pal. des asiat. Russland, 1858, p. 24, t. 1, f. 4.

d'Archiac et Haime. Croupe numm. de linde, t. 27, f. 6— 9.

Diese Turritella ist eine nahe Verwandte und Vorläuferin

der T. c/radrifa Menke des Miocäns.

Vorkommen: Häufig zusammen mit Pecten quinquepartitus

Blanck. in röthlich grauem Kieselkalk nordwestlich 'Aintäb zwi-

schen Tab und 'Arablar.

Natica sp. sp.

Unbestimmbare Steinkerne im Alveolinen - Kalk am Nähr el-

Abjad im nördlichen Djebel el-'Ansärije und im Kieselkalk süd-

lich 'Aintäb.

Cerithium sp.

Schlecht erhaltene Abdrücke, 16 mm hoch. Letzter Um-
gang 5 mm breit. 8 Umgänge, wenig gewölbt, je mit zwölf

knotigen Querrippen geziert. Spiralstreifen nicht sichtbar. Ge-

häusewinkel gegen die Spitze stumpfer werdend.

Vorkommen: Im Alveolinen-Kalk am Nähr el-Abjad {Djebel

el-'Ansäilje).

Strombus (oder Voluta?) sp.

Riesiger Steinkern. 14 cm hoch, 10 cm breit. Gewinde

stumpf.

Vorkommen: Im Operculinen-Kalk 1 Stunde südsüdöstlich

'Aintäb.

Fusus? oder Murex? sp.

Thurmförmig, klein. Umgänge mit 8 — 10 Querwülsten, die

nahe der oberen Naht sich scharfknotig verdicken. Zahlreiche,

abwechselnd feinere und etwas gröbere Spiralstreifen laufen über

die Umgänge.

Vorkommen: Abdrücke im Kieselkalk Y2 Stunde südlich

'Aintäb.

Mitra sp.

7 mm hoch, an der Basis 2 mm breit, sehr spitz, conisch,

thurmförmig. Etwa sieben Windungen, flach, jede mit 9 — 10

schief auf der Naht stehenden Querrippen, die sich regelmässig

untereinander zu Radiallinien ordnen. Innenlippe mit ^^er deut-

lichen Falten.

Vorkommen: Abdruck und Steinkern im Alveolinen-Kalk

am Nähr el-Abjad bei Djisr esch-Schughr.

Zeitschr. d. D. geol. Ues. XLII. 2. 24



358

Voluta harpa Lam.

Yoluta harpa Lamark: Ann. du Mus., t. 1, p. 476 et t. 17, p. 74,

No. 1.

Voluta cithara Lamark: Anim. sans vertebres, tome 7, p. 346, No. 1.

Voluta harpa Deshayes: Descr. des coq. foss. des env. de Paris,

II, p. 681, t. 90, f. 11—12.

Steinkern, 14 cm hoch, 6 — 7 cm breit.

Vorkommen: In dem weissen, weichen Kreidekalk der

Stadt 'Aintäb.

Voluta cf. lineolnta Desh.

Deshayes: I. c, t. 92, f. 11—12.

Steinkern, nur halb so gross als die citirte Abbildung ge-

nannter Art, im Uebrigen ganz derselben entsprechend.

Vorkommen: Steinkern im Kalk 1 Stunde südlich Aintäb.

Terehra sp. cf. Flcmingi d'Arch.

d"Archiac: Foss. numni. de linde, t. 31, f. 17.

Noch spitzer als genannte Art. Gehäusewinkel 19^. Grösse

5 — 6 cm. Die Windungen nehmen schneller an Höhe zu. sind

daher relativ weniger zahlreich, nur neun. Umgänge flach. Die

obersten fünf zeigen etwa 15 senkrecht stehende Querrippen auf

jedem Umgang. Die übrigen Umgänge sind glatt. Mündung

elliptisch eiförmig.

Vorkommen: Steinkern und Abdruck im Kieselkalk 72

Stunde südlich 'Aintäb.

Conus (?) sp.

Steinkern. 6 cm hoch, 47 mm breit. Gehäusewinkel stumpf.

Vorkommen: Im Operculinen-Kalk 1 Stunde südsüdöstlich

'Aintäb.

Cephalopoda.

Nautilus sp.

Durchmesser 15 cm.

Vorkommen: Weiche, kreidige Kalke mit Voluta harpa

und Pecten Livoniani in der Stadt 'Aintäb. Original in der

Sammlung des Prof. Livonian in "Aintäb.

C^'iistacea,

B ala n n s sp.

Reste von kegelförmigen Schalen, die eine Höhe von fast

40 cm und eine Breite von 22 cm erreichten. Kalkplatten von
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zelliger Structur aus einer äusseren und einer inneren Kallc-

lamelle zusammengesetzt, welche durch einander parallele Septen

verbunden sind. Diese werden ihrerseits unter einander durch

Querscheidewände verbunden, sodass rektanguläre Maschen ent-

stehen. Die einzelnen KalUplatten sind durch feinwellige Nähte

verbunden.

Nähere Angaben über die einzelnen Kalkplatten sind bei

dem Zerdrücktsein der Cxehäuse leider uuthunlich, da der Zu-

sammenhang der Theile zu einander nicht mehr ersichtlich ist.

Deutlich erkennbar ist der Abdruck einer Carina.

Die Zugehörigkeit dieser Reste zu der Familie der Bala-

niden scheint mir zweifellos.

Vorkommen: Schalenreste im körnigen Kalk mit Num-
niuUfes variolaria ^ji Stunden östlich 'Aintäb, Abdrücke häufig

im Kieselkalk ^'2 Stunde südlich 'Aintäb.

24 =



Erklärungr der Tafel XVII.

Fio'ur 1. Opcrcidinu sp. Von Tab nordwestlicli 'Ainti'ib in Nord-

Syrien.

Figur 2— 3. OperculauL sp. Oestlich 'Aintäb.

Fig. 3, viermal vergrössert.

Figur 4— 6. Heterosteyina assiUnoides Bi,a.kck. Oestlich 'Aintäb.

Fig. 4 b ein Theil von Fig. 4 a viermal vergrössert.

Fig. 5 fünfmal vergrössest.

Fig. 6 dreimal vergrössert.

Figur 7— 8. Heliastraea Lirnnimii Blanok. Nordwestl. 'Aintäb.

Dünnsclüiif in natürl. Grösse.

Fig. 7. Querschnitt.

Fig. 8. Längsschnitt, drei Zellen (z) durchschneidend, ohne

deren Axe zu berühren.

Figur !). Solcna.stracd S}). Von 'Arablar nordwestlich 'Aintäb.

Querschliff '/2 mal vergrössert.

P'igur 10. Stylophora cf. Dameai Felix. Aus dem Hornstein im

Süden von 'Aintäb.

Fig. 10b, ein Theil vergrössert.

Figur 11. Thracid Bellardi May. Tab nordwestlich 'Aintäb.

Die Originale zu den Abbildungen der Tafel XYII

—

XIX befinden

sich in der Privatsammluna- des Verfassers.
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Erklärung der Tafel XVIII.

Figur 1. Echlnolampas aintnbensis Blanck. Bei 'Aintäb in

Nord- Syrien.

Fig. 1 a. Umrisslinie der 01)erseite.

Fig. 1 b. Desgl. der Seitenansicht.

P'igur 2. Edunolampas sp. alf. Siiessi Laube. Bei 'Aintäb.

Fig. 2a. Oberseite.

Fig. 2 b. Umrisslinie der Seitenansicht.

Figur 3. Schizaster cf. rimosus Ag. A'on 'Aintäb.

Fig. 3 a. Unterseite.

Fig. 3b. U^mrisslinie der Seitenansicht.

Figur 4. Schizaster sp. cf. foreatus Ad. Steinkern aus der Um-

gegend von 'Aintäb.

Fig. 4 a. Oberseite.

Fig. 4 b. Umrisslinie der Seitenansicht.

Figur 5. Schizaster? sp. Von 'Aintäb.

P'ig. .öa. Oberseite^).

Fig. 5 b. Umrisslinie der Seitenansicht.

Figur 6. Ditremaster sp. Steinkern aus der Umgegend von

'Aintäb. Oberseite.

') Die Warzen sind bei diesem Seeigel in Wirklichkeit viel feiner

und relativ zahlreicher, als es die Zeichnung Fig. .öa erkennen lässt,

besonders zwischen den Ambnlacralfurchen, wo sie formlich punkt-

förmig und dicht gedrängt erscheinen.

Auch in Fig. 2 a müssteii die Warzen dem Original entsprechend

noch ein wenig kleiner und zahlreicher sein.
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Erklärung der Tafel XIX.

Figur 1. Pecten Livoniani Blanck. Aus dem Boden der Stadt

'Aintäb in Nord -Syrien.

Fig 1 a. Rechte Schale.

Fig. 1 b. Linke Schale.

Figur 2— 8. Pecten (nunquepartitus Blanck. Von Tab im Nord-

westen von 'Aintäb. Abgüsse von Abdrücken.

Fig. 2a. Linke Schale, bei Fig. 2b vergrössert.

Pig. 3. I^ragment eines grösseren Exemplars.

Figur 4^7. Cardita amtabensis Blanck. Kieselkalk im Süden

von 'Aintäb. Abgüsse von Schalenabdrücken.

Fig. 5— 7. Bruchstücke.

Fig. 4') und 5. Rechte Schale.

Fig. 6 und 7. P'ragmente der linken Schale.

Figur 8— 10. Crassatella comjiressa Lam. Kieselkalk südlich

'Aintäb. Abgüsse von Schalenabdrücken.

Fig. 8. Rechte Schale.

Fig. 9— 10. Linke Schale, auf Fig. 10 zusammen mit Tur-

ritella imhricaturia Lam.

Figur 11. Cardium acutum Blanck. Ebendaher. Abgüsse von

Schaleuabdrücken.

Fig. IIa. Linke Schale, zerbrochen, in natürl. Grösse.

Fig. IIb. Oberfläche derselben vergrössert.

^) In der Zeichnung P"ig. 4 ist der Hinterrand links oben etwas

mehr hinaus gerückt zu denken, sodass die beiden obersten Rippen

etwas länger erscheinen. Auch tritt die breite, tiefe Furche der Hin-

terseite nicht genügend hervor. Die zwei noch darüber befindlichen

hintersten Rippen liegen wie bei Fig. 5 dichter zusammen; die tiefere

derselben ist hinaufzurücken. Die nächste darunter befindliche Rippe

ist niedrig und schmal und schliesst sich enger an die folgende brei-

tere, welche zum Hintereck verläuft.
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